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W i e d e r  e i n e  g r o h e  d i p l o m a t i s c h e  N i e d e r l a g e  E n g l a n d s :

Bulgarien Im Dreimächtepakt
Ein neuer Beitrag zur Stärkung d es  Friedens auf dem Balkan

Stützpunkte des USA.-Imperialismus
D as Doppelgesicht Nordamerikas blickt nach Westen und nach 

Osten; westwärts fällt fein Blick in die Unermeßlichkeit des P a ­
zifiks, ostwärts in die Weite des Atlantiks.

Dieser geopolitischen Lage des Landes entsprechend ist der I m ­
perialismus der Vereinigten Staaten unserer Tage, der aus  der 
von Monroe a ls  Defensivinstrument gegen Europa gedachten 
Doktrin gleichen Namens ein Werkzeug für feine Ausdehnungs­
bestrebungen gemacht hat, sowohl gegen den Pazifischen Raum mit 
seinem großen ostasiatischen Hinterlande als  auch gegen Europa 
gerichtet.

Nein machtpolitische Beweggründe, die vom gegenwärtigen 
Staatsoberhaupte, Präsident Roosevelt, schärfstens vertreten wer­
den, sind es, die die heutige Außenpolitik der Vereinigten Staaten 
bestimmen. Bietet doch Nordamerika mit seinen 7,839.081 
Quadratkilometern Bodenfläche einen gesicherten Lebensraum für 
650 Millionen Menschen, demnach für mehr a ls  viermal so viel, 
a ls  heute dort siedeln; gegenwärtig beträgt die Bevölkerung der 
Vereinigten Staa ten  rund 140 Millionen Köpfe.

Der Kriegszustand, in dem sich jetzt Europa und der Ferne 
Osten Asiens befinden, hat erklärlicherweise dem Expansionsdrang 
Nordamerikas Wind in die Segel geführt. Onkel Sam  wittert 
Morgenluft und scheint die Zeit für die Durchführung seines im­
perialistischen P rogram m s oder zumindest für deren Vorbereitung 
als  gekommen zu betrachten. Daher die gewaltige Kriegshetze 
und die systematisch betriebene Verhetzung der amerikanischen Be­
völkerung gegen die führenden autoritären Staaten in Europa 
und deren Paktgenossen in Asien, Japan, die durch Hunderte von 
Lügen beschuldigt werden, amerikafeindlichen P länen  nachzugehen.

Damit will Washington zwei Fliegen auf einen Schlag treffen: 
Die Weltmeinung gegen Deutschland, I ta lien  und Jap an  aus­
bringen und durch Beeinflussung der südamerikanischen Staaten 
diese in das panamerikanische Netz Roosevelts einsangen.

Daß die steigende Not Britanniens mit amerikanischer Gründ­
lichkeit ausgenützt wird, verwundert niemanden, der die amerika­
nische Psyche und „Selbstlosigkeit" kennt. Der Verzweiflungs­
kampf, den John  Bull nunmehr um  Sein oder Nichtsein durch­
macht, zwingt Britannien, sich den Wünschen seines angelsächsischen 
Bruderstaates auf der ganzen Linie gefügig zu zeigen; in London 
kann Washington seine diplomatischen Scharten »'.«wetzen die es 
bei Verfolgung feiner Ziele auf dem mexikanischen und südameri­
kanischen Felde erleidet, wo der durch die Wiedergeburt Spaniens 
neu erstandene Geist der Hispanität die ibero-amerikanische Welt 
zu einer eisernen Abwehrfront gegen die nordamerikanischen Ver­
gewaltigungsabsichten zusammengeschlossen hat.

Die Vereinigten Staaten sind heute in überstürzter Vorberei­
tung ihrer „Verteidigungsfronten" begriffen. Hiebei ist ihr S tre ­
ben offensichtlich, diese auf der ganzen Linie, sowohl im Osten 
als  auch im Westen, zu verbreitern und möglichst hinauszu­
schieben.

Roosevelt jagt nach neuen Stützpunkten in der Südsee und im 
Atlantischen Ozean. Britannien vor allem hat sie zu liefern. So 
zieht sich schon jetzt an den Ost- und Westküsten der Vereinigten 
S taaten  selbst und diesen vorgelagert ein breiter G ürtel von mi­
litärischen Stützpunkten hin, dazu bestimmt, „die von Angriffen 
aus Europa und von Jap an  bedrohte amerikanische Heimat zu 
schützen". I n  Wahrheit dient er freilich nur der Verwirklichung 
der imperialistischen Ausdehnungsbestrebungen Onkel Sams.

I m  nächsten Aufsatze wird auf diesen „Verteidigungsgürtel" 
näher eingegangen werden. von Pflügl.

3 nt Wiener Belvedere, dem über der S tad t thronenden Som ­
merschlaf des Prinzen Eugen von Savoyen, erfolgte am 1. ds. 
im Rahmen eines feierlichen Staatsaktes der B e itritt B u lga­
riens zum Dreierpakt.

An der gleichen Stelle, an der erst vor wenigen Monaten Un­
garn sich zu dem wichtigsten Instrument der neuen Ordnung be­
kannt hatte, traf der Reichsminister des Auswärtigen von R  i b- 
b e n t r o p  im Beisein des italienischen Außenministers Gras 
C i a n o ,  des kaiserlich japanischen Botschafters O s h i m a ,  des 
königlich ungarischen Gesandten S  z t  o j a y, des königlich rum ä­
nischen Geschäftsträgers B r a b e t z i a n u  und des slowakischen 
Gesandten C e r n a k  den königlich bulgarischen Ministerpräsiden­
ten Professor Dr. F i  l o w  und den Staatssekretär im bulgarischen 
Außenministerium S c h i s c h m a n o f f  zur Vollziehung der ge­
meinsamen Unterschrift.

Das Protokoll über den Beitritt Bulgariens zum Dreimächte­
pakt hat folgenden W ortlaut:

Die Regierungen von Deutschland, I ta l ien  und Japan  einer­
seits und die Regierung von Bulgarien anderseits stellen durch 
ihre unterzeichneten Bevollmächtigten folgendes fest:

Artikel 1: Bulgarien tr i t t  dem am 27. Sepember 1940 in Ber­
lin unterzeichneten Dreimächtepakt zwischen Deutschland, I ta lien  
nnd Japan  bei.

Artikel 2: Sofern die im Artikel 4 des Dreimächtepaktes vor­
gesehenen gemeinsamen technischen Kommissionen Fragen behan-

B e r l i n ,  2. M ä r z .  .
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
A ls Sicherung gegenüber den bekanntgewordenen britischen 

M aßnahmen in Slldosteuropa sind nach Zustimmung der königlich 
bulgarischen Regierung seit dem 2. M ärz Verbände der deutschen 
Wehrmacht im Einmarsch nach Bulgarien begriffen.

Die einziehenden Truppen werden vom bulgarischen Volke 
lebhaft begrüßt. *

dein, die die Interessen Bulgariens berühren, werden zu den 
Beratungen der Kommission auch Vertreter Bulgariens heran­
gezogen werden.

Artikel 3: Der W ortlau t des Dreimächtepaktes ist diesem 
Protokoll a ls  Anlage beigefügt.

D as vorliegende Protokoll ist in deutscher, italienischer, japa­
nischer und bulgarischer Sprache abgefaßt, wobei jeder Text a ls  
Urschrift gilt. E s  tr i t t  am Tage der Unterzeichnung in Kraft.

Der Führer in Wien
Em pfang der  a u slä n d isch en  S taa tsm än n er

3m  Anschluß an den feierlichen S taatsakt empfing der Führer 
die ausländischen S taatsm änner im Belvedere.

Der Führer w ar S am stag  in Wien eingetroffen. Die Bevöl­
kerung, bei der sich die Kunde von der Ankunft des F ührers m it 
Windeseile herumgesprochen hatte, bereitete dem Führer einen be­
geisterten Empfang.

Bei seiner Ankunst wurde der Führer, in dessen Begleitung 
sich der Ches des Oberkommandos der Wehrmacht Eeneralfeld- 
marschall Keitel sowie die Reichsleiter Dr. Dietrich und Borm ann 
befanden, vom Reichsminister des A usw ärtigen von Ribbentrop 
und dem G auleiter und Reichsstatthalter von Wien Reichsleiter 
B aldur v. Schirach begrüßt.

B u l g a r i e n :
„D as bulgarische Volk in Stadt und Land begrüßt be­
geistert die deutschen S o ld aten . .

Unter dieser Überschrift veröffentlicht das Abendblatt „Duma" 
einen Bericht über das Einrücken der deutschen Truppen in B u l ­
garien. Darin wird eingehend geschildert, wie die bulgarische Be­
völkerung die deutschen Truppen allenthalben mit spontaner Be­
geisterung begrüßt. M i t  lachenden Gesichtern marschieren, so heißt 
es in dem Bericht unter andern, die Soldaten des mit uns be­
freundeten heldenmütigen Eroßdeutschen Reiches in Bulgarien 
ein und beantworten die Jubelrufe der Bevölkerung mit lautem 
Hurra. I n  einigen Ortschaften konnte man rührende Bilder er­
blicken, a ls  ergraute bulgarische Veteranen in den Offizieren der 
einrückenden deutschen Truppen ihre Kriegskameraden aus dem 
Weltkrieg erkannten. Den Deutschen wurden Blumen zugeworfen, 
die sie sofort an ihren Waffenröcken befestigten.

I t a l i e n :
„Die mächtigste Kriegsmaschine der Welt marschiert. .

Der Sonderberichterstatter des „Popolo di Roma" in Sofia 
beschreibt den Marsch der Deutschen. Seit 48 Stunden marschieren 
die motorisierten Kolonnen ununterbrochen und mit beträchtlicher 
Schnelligkeit. Die mächtigste und vollkommenste Kriegsmaschine, 
die die Welt je gekannt habe, funktioniere mit einer phantastischen 
Präzision. E s gebe weder Zwischenfälle noch Verstopfungen. I m  
Land sei die Ruhe vollkommen. D as bulgarische Volk blicke mit 
unbeirrbarem Glauben an den Sieg der 'Waffen der Achse dem 
vom Führer und dem Duce angekündigten Frühling entgegen.

U n g a r n :
„Deutschlands Stellung im Südosten ist uneinnehmbar."

Diese Schlagzeile des ungarischen Regierungsabendblattes 
„Magyarorfag" gibt wohl treffend die in Ungarn herrschende An­
sicht über die politische Bedeutung des deutschen militärischen Ein­
marsches in Bulgarien wieder. D as dem Ministerpräsidenten nahe­
stehende Organ findet große Lobesworte für die deutsche Diplo­
matie. E s sei eine geniale und bewundernswerte Leistung, an 
einem einzigen Tag die Front um mehrere hundert Kilometer zu 
verlegen und damit die Mittelmeerpläne über den Haufen zu wer­
fen, die der Gegner Monate hindurch mit B lu t  und Eisen und 
großen Opfern ausgebaut hatte.

F r a n k r e i c h :
„Zusammenbruch eines englischen Traum es. .

Der Beitritt Bulgariens zum Dreimächtepakt und der Ein­
marsch der deutschen Truppen in Bulgarien wird auch weiterhin 
von der Pariser Presse lebhaft kommentiert und a ls  eine schwere 
Niederlage Englands bezeichnet. „Das Eintreffen der deutschen 
Wehrmacht in Bulgarien", so schreibt das „Oeuvre", macht alle 
schönen englischen P läne  zunichte."

Der Beitritt Bulgariens zum Dreierpakt bedeute, wie der „M a­
tin" sagt, den Zusammenbruch eines englischen Traumes des ge­
samten diplomatischen Gebäudes, das England nicht auf Sand 
ausgebaut zu haben glaubte.

Der  F ü h r e r : „D as  J a h r  1941 wird die Vollendung des 
größten S ieges  unserer Geschichte bringen!"

Deutsche Männer und Frauen des Kreises Amstetten!
Nach den unvergleichlichen Erfolgen unserer Wehrmacht treten w ir  nun  in den letzten und ent­
scheidenden Abschnitt dieses uns  aufgezwungenen Krieges ein. W enn der So lda t draußen an der 
F ro n t  bereit ist, sein Bestes für sein Volk zu geben, dann wollen w ir auch in  der Heim at auf dem 

uns zugewiesenen Platz m it allen M it te ln  unsere Pflicht erfüllen.
De u t s c h e  M ä n n e r  u n d  F r a u e n !

W ir  wollen dem F ührer  und seiner Wehrmacht durch ein dieser großen Zeit entsprechendes

Sonder-Opfer
helfen und unseren B eitrag  zur Vollendung des größten S ieges der deutschen Geschichte leisten. 
W enn in diesen Tagen die O rtsgruppenle iter der N S D A P ,  und ihre M än n er  an jeden einzelnen 
herantreten , um von ihm sein Opfer zu fordern, dann wollen w ir a ls  verschworene Gemeinschaft 
beweisen, daß der Kreis Amstetten durch seine Leistung sich der Heldentaten seiner Söhne an der

F ron t würdig erweist. U n d  d e n k  d a r a n :

Der Soldat sieht auf dein Opfer!
D i e  G r ö ß e  d e i n e s  O p f e r s  i st  d e r  B e w e i s  d e i n e s  G l a u b e n s  a n  d e n  S i e g .  

Der Kreisbeauftragte  für das Kricgs-W interhilfswerk: Der K re is le iter:

Ackerl i. 93. Peiker

D ie  h e u t i g e  F o l g e  i st  8 S e i t e n  s t a rII

Die deutsche öehrmucht schützt den Frieden
Bulgariens

U nsere einm arschierenden Truppen vom bulgarischen Volk lebhaft begrüßt
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Besprechungen Göring-Antonescu
Herzliche Kundgebungen der Wiener Bevölkerung für den Reichsmarschall und den rumänischen Staatsführer

Freitag  den 7. M ärz 1941

Am Mittwoch vormittags traf in Wien Reichsmarfchall Gö- 
ring ein. Kurz darauf landete auf dem Flugplatz in Aspern der 
rumänische StaatefiUjrer Antonescu und wurde vom Reichsmar- 

begrüßt. I n  der Begleitung Antonescus sah man den deut­
schen Gesandten für Wirtschaftssmgcn Neubacher, von rumänischer 
Seite Staatssekretär Dimitriuc, Gesandten Daoidescu und Oberst 
Elefterescu. Unter den Mitarbeitern des Rcichsmarschalls befan­
den sich die Staatssekretäre Körner und Neumann sowie General 
Vodcnschatz.

Die Besprechungen im Schloß Belvedere erstreckten sich be­
sonders auf wichtige, gemeinsam interessierende wirtschaftspoli- 
nfche tyragen und wurden im Geiste der deutsch-rumänischen 
Freundschaft und enger Zusammenarbeit geführt.

Obwohl auch dieses M al  eine Nachricht von dem Eintreffen 
der beiden S taa tsm änner in Wien vorher nicht ausgegeben wor­
den war, hatte es sich in der Bevölkerung schon in den frühen 
Morgenstunden rasch herumgesprochen, daß Wien neuerdings der 
Schauplatz einer wichtigen Begegnung sei. Vom Balkon des Ho­
tels im peria l ,  vor dem ein Doppelposten der Luftwaffe aufgezogen 
war, flatterten die Fahnen des Reiches und Rumäniens. Im m er  
dichter wurden die Reihen derer, die auf das Eintreffen der hohen 
Gäste warteten.

Inzwischen wurde bekannt, dag Reichsmarschall Hermann Gö- 
ring in der elften Vormittagsstunde in Wien eingetroffen war, 
um bald darauf den rumänischen S taa ts füh rer  General Anto-

nescu willkommen zu heißen, der mit einem Sonderflugzeug, aus 
Bukarest kommend, auf dem Flugplatz Aspern gelandet war. Die 
beiden S taatsm änner wechselten einen langen und herzlichen 
Händedruck. Sie schritten die Front einer Ehrenkompagnie der 
Luftwaffe ab, worauf der Reichsmarschall seinen East im Kraft- 
wagen ins Hotel Im perial geleitete. Auf der langen Strecke be­
reiteten die Wiener Frauen und Männer, die zu vielen Hunderten 
die Straßen säumten, dem Reichsmarschall und dem verantwort­
lichen Staatsführer des befreundeten Rumäniens herzliche Kund­
gebungen.

Die Wiener Bevölkerung grüßte in Hermann Eöring nicht 
nur den Marschall des Reiches, sondern den treuen Paladin  des 
Führers, seinen engsten und vertrautesten Mitkämpfer und M i t ­
arbeiter. Unter den freudig erregten Massen sah man auffal­
lend viele Träger des feldgrauen Rockes, Männer der Luftwaffe, 
die glücklich und stolz darüber waren, ihren Oberbefehlshaber 
grüßen zu können. Bei der Abfahrt vom Hotel Im perial  ins 
Belvedere waren Hermann Eöring und General Antonescu er­
neut Gegenstand herzlicher Huldigungen. I n  der Mittagsstunde 
begannen im Schloß Belvedere die Besprechungen zwischen dem 
Reichsmarschall und dem rumänischen Staatsführer. Sie werden 
für die weitere Entwicklung im Südostraum von weitreichender 
Bedeutung sein. Die Stad t Wien aber empfindet es mit Stolz, 
daß ihre Stellung a ls  Brücke zum Südosten durch diese Begeg­
nung erneut bekräftigt und gefestigt wurde.

D a s  O b e r k o m m a n d o  d e r  W e h r m a c h t  m e l d e t :

England verlor im
740.000 BRT. Handelsschiffe
Die Besatzung eines Kampfflugzeuges vernichtete bis 
zum 27. Februar 240.000 B R T . feindlichen Handels­

schiffsraumes.
B e r l i n ,  2 8. F e b r u a r .

Ein Unterseeboot versenkte 22.000 B R T . feindlichen Handels- 
schiffsraumes.

Fernkampfflugzeuge versenkten, wie durch Sondermeldung be­
reits bekanntgegeben, am 26. Februar 500 Kilometer westlich I r ­
lands aus einem gesicherten britischen Eeleitzug heraus neun 
Schiffe mit zusammen 58.000 B R T . Außerdem wurden drei 
Schiffe so schwer beschädigt, daß mit ihrem Verlust zu rechnen 
ist. Vier weitere Schiffe erhielten schwere Bombentreffer.

Bei bewaffneter Aufklärung im Seegebiet von Großbritannien 
versenkte die Luftwaffe am 27. Februar westlich I r la n d s  ein 
Handelsschiff von 10.000 B R T . und beschädigte sechs große Schiffe 
durch Bombentreffer so schwer,- daß ein Teil von ihnen a ls  ver­
loren gelten kann.

Kampffliegerverbände griffen gestern bei Tage kriegswichtige 
Ziele in Süd- und Südostengland an, vernichteten auf sechs 
Flugplätzen zahlreiche Flugzeuge und erzielten schwere Bomben­
treffer in Hallen und Unterkünften. Mehrere Bombenvolltreffer 
verursachten eine schwere Explosion in  einer Flugzeugfabrik.

Der Feind flog gestern bei Tage und in der letzten Nacht we­
der in das Reichsgebiet noch in die besetzten Gebiete ein.

Die Besatzung eines Kampfflugzeuges, Oberleutnant B  a u  m - 
dach , Feldwebel E l k e n s  und Unteroffizier S t a h l ,  vernich­
tete bis zum 27. Februar insgesamt 240.000 Tonnen feindlichen 
Schiffsraumes.

Im  Februar versenkte die Kriegsmarine 550.000 VRT.» 
die Luftwaffe 190.000 B R T .

B e r l i n ,  1. M ä r z .
Einzelne Kampfflugzeuge belegten trotz ungünstiger Wetter­

lage Hafenanlagen und kriegswichtige Ziele an der britischen 
Südostküste mit Bomben.

I n  Nordafrika wurden drei Hafenanlagen der Cyrenaika sowie 
Flugzeuge am Boden erfolgreich angegriffen.

I n  der letzten Nacht richteten sich Angriffe einzelner F lu g ­
zeuge gegen Nüstungsanlagen in und um London.

Der Feind flog in der letzten Nacht mit einer größeren An­
zahl von Flugzeugen in die deutsche Bucht ein, warf aber nur 
an  einigen Stellen Nordwestdeutschlands wenige Spreng- und 
Brandbomben. E s entstand nur geringer Gebäudeschaden. Nacht­
jäger und Marineartillerie schossen je ein feindliches Kampf­
flugzeug ab.

Kriegsmarine und Luftwaffe führte den Handelskrieg gegen 
England im M onat Februar mit ganz besonderem Erfolg.' Der 
Feind verlor in diesem Monat insgesamt 740.000 B R T . Han­
delsschiffsraum. An dem Erfolg ist die Krigesmarine mit 
550.000 B R T . und die Luftwaffe mit 190.000 B R T . beteiligt. 
67 feindliche Handelsschiffe wurden außerdem durch Bomben­
angriffe schwer beschädigt. M it dem Verlust eines Teiles auch die­
ser Schiffe kann gerechnet werden.

Luftwaffe versenkte 16.000 B R T . britischer Handels­
tonnage.

B e r l i n ,  2. M ä r z .
Kampfflugzeuge der bewaffneten Aufklärung versenkten ge­

stern zwei Handelsschiffe von zusammen 8.000 B R T . und be­
schädigten drei weitere schwer.

Fernaufklärungsflugzeuge griffen in den späten Abendstunden 
zwei Eeleitzüge vor der schottischen Ostküste an, versenkten ein 
Handelsschiff von 8.000 B R T . uns trafen fünf große Schiffe so 
schwer,_ daß mit ihrem Verlust zu rechnen ist.

Erfolgreiche Angriffe stärkerer Kampffliegeroerbände richteten 
sich in der Nacht zum 2. März gegen kriegswichtige Ziele in Hüll, 
Eardiff, Southampton und Great Parm outh  sowie gegen Nacht­
flughäfen in Ostengland, Hafenanlagen in Nordschottland und 
mehrere Häfen an der britischen Süd- und Südostküste.

Deutsche Kampfflugzeuge belegten kriegswichtige Ziele im Ha­
fen La Valetta auf der Insel M alta  wirkungsvoll mit Bomben 
aller Kaliber. I n  Befestigungsanlagen und Flakstellungen wur­
den Bombentreffer erzielt, ein Ponton mit 2 Geschützen versenkt.

Der Feind warf in der letzten Nacht mit stärkeren Kräften 
an mehreren Stellen Westdeutschlands, vor allem im Raum um 
Köln, Spreng- und Brandbomben. An mehreren Orten wurden 
Wohnhäuser zerstört. Die Schäden an militärischen und wehr- 
wirtschaftlichen Zielen sind unbedeutend. Unter der Zivilbevölke­
rung sind eine Anzahl Tote und Verletzte, in der M eh rp h i  
außerhalb der Luftschutzräume, zu beklagen.

Der Einmarsch deutscher Verbände in Bulgarien.
B e r l i n ,  3. M ä r z .

Wie bereits durch Sondermeldung bekanntgegeben, marschie­
ren a ls  Sicherung gegenüber den bekanntgewordenen britischen 
Maßnahmen in Südosteuropa, nach Zustimmung der königlich 
bulgarischen Regierung, seit dem 2. März Verbände der deut­
schen Wehrmacht in Bulgarien ein. Die einziehenden Truppen 
weiden vom bulgarischen Volk lebhaft begrüßt.

Ein Unterseeboot meldet die Versenkung eines feindlichen T an ­
kers von 9.000 B R T.

Die Luftwaffe klärte trotz ungünstiger Wetterlage über Groß­

britannien bis zu den Shetlandinseln und über See auf. Sie 
versenkte am 2. M ärz vor dem S t .  Georgs-Kanal ein Handels­
schiff von 2.000 BRT., beschädigte ein größeres Handelsschiff 
schwer. I n  den Baracken eines Truppenlagers wurden Volltreffer 
erzielt.

Fernkampfflugzeuge versenkten westlich der Hebriden ein Han­
delsschiff von 10.000 R B T. und trafen ein weiteres großes 
Schiff schwer.

Einzelne Kampfflugzeuge belegten in der letzten Nacht 
kriegswichtige Ziele in London und die Anlagen von zwei bri­
tischen Kanalhäfen wirksam mit Bomben.

I n  Nordafrika richteten sich erfolgreiche Angriffe deutscher 
Kampfflugzeuge gegen die Hafenanlagen von Tobruk sowie gegen 
Truppenansammlungen, Kraftwagenkolonnen und Feldlager bei 
Agedabia. Bei einem Luftkampf über M alta  verlor der Feind ein 
Jagdflugzeug.

Feindliche Luftangriffe gegen deutsche Handelsschifte in der 
Nordsee brachen im Abwehrfeuer der Sicherungsstreitkräfte zu­
sammen. Ein Flugzeug wurde hierbei von der Kriegsmarine ab­
schössen.

Vombenvolltreffer auf englische Hafenanlagen und 
Flugplätze.

B e r l i n ,  4. M ä r z .
Der Einmarsch deutscher Truppen in Bulgarien vollzieht sich 

planmäßig.
Leichte Kampfflugzeuge belegten im Laufe des gestrigen Nach­

mittags unter Jagdschutz einen Flughafen in Sudengland mit 
Bomben. Mehrere Hallen und Unterkünfte wurden dabei zerstört. 
I n  der Nacht zum 4. ds. griffen Kanrpfverbände Hafen- und I n ­
dustrieanlagen in Cardiff an. E s wurden zahlreiche Volltreffer 
mit starker Explosions- und Brandwirkung in militärisch wich­
tigen Zielen beobachtet. An der schottischen Ostküste belegten 
Kampfflugzeuge die Hafen- und Werstanlagen von Newcastle mit 
Brand- und Sprengbomben. Auch hier konnte gute Wirkung fest­
gestellt werden. Bei Angriffen auf verschiedene Flugplätze nörd­
lich Londons wurden Hallen und Unterkünfte, Brennstoff- und 
Munitionslager sowie einige Flugzeuge auf dem Boden zerstört.

An der englischen Südküste versenkte ein Kampfflugzeug ein 
Handelsschiff von 3000 B R T . Ein weiteres Handelsschiff blieb 
im See gebiet ostwärts Aberdeen nach zweimaligem Angriff mit 
schwerer Schlagseite liegen. Außer den im gestrigen Wehrmachts­
bericht bereits erwähnten britischen Schiffsverlusten versenkte die 
Luftwaffe im Laufe des 2. ds. noch ein weiteres Handelsschiff von 
etwa 8000 B R T . 25 Kilometer westlich der Hebriden.

Unsere im Mittelmeerraum operierenden Fliegerverbände grif­
fen bei Agedabia britische motorisierte Kräfte mit Erfolg an. I n  
Kraftwagensammlungen und Kolonnen wurden zahlreiche Treffer 
erzielt.

Ein an der lybischen Küste vorgehender deutscher motorisierter 
Spähtrupp brachte erneut Gefangene ein und erbeutete einen briti­
schen Panzerwagen.

Der Feind warf in der letzten Nacht in Westdeutschland an 
mehreren Stellen einige Sprengbomben und eine große Anzahl 
Brandbomben. Militärischer Schaden entstand nicht, dagegen 
wurde eine Anzahl von Häusern getroffen sowie einige Zivilperso­
nen getötet oder verletzt.

Verleger, Hauptschriftleiter und für den Eesamtinhalt verant­
wortlich: Leopold S t u m m e r ,  Waidhofen a. d. Pbb». — Druck: 
Druckerei Waidhofen a. d. P bbs  Leopold Stummer. — Derzeit 

gültig Preisliste Nr. 2.

. e . welche Vorteile dem Kampfflugzeug 
ein Tiefangriff bietet? — Bei dieser An. 
griffsart wird das feindliche Ziel ganz 
niedrig angeflogen, wodurch Bombenabwurf 
und Beschütz aus geringster Höhe möglich 
ist. Der Wert liegt in erhöhter Treffsicher­
heit und im Ueberraschungsmoment zum 
Schaden des völlig unvorbereiteten Feindes. 
Die Abwehr ist dem Gegner dadurch er­
schwert, datz das Kampfflugzeug Gelände- 

unebenheiten zur Deckung ausnutzt, außerdem auch weil seine niedrige 
Flugbahn bei den entwickelten Geschwindigkeiten dem seindlichen- 
Flak-Kanonier den Beschütz erschwert bzw. unmöglich macht. Im
Tiefangriff werden nutzer Brücken, kleineren Bahnhöfen usw. auch
lebende, bewegliche Ziele wie z. B. Marschkolonnen aufgesucht. Wahre 
Kriegskunst im Sinne einer direkte»' Feindberührung!

. . . welch großes Arbeitsgebiet im völki­
schen Leben die Rassenhygiene darstellt? —
Ziel ist: Hebung der materiellen, geistigen 
und seelischen Gesamtleistung des Volkes. 
Hauptpfeiler der Rassenhygiene ist das Blut­
schutzgesetz. Neben der Einrichtung von Be­
ratungsstellen (Eheberatung) und der Ver­
breitung rassenhygienischer Erkenntnisse in 
Wort, Bild und S.chrkft sorgt der S taat 
auch durch direkte Matznahme» für Beseiti­

gung von Rasseschäden (z.B. Unfruchtbarmachung erbkranker und
asozialer Elemente). Ehcstandshilse und gerechte Verteilung der
Steuerlasten zugunsten kinderreicher Familien fördern das Gedeihen 
einer gesunden, reinen und hochwertigen Rasse. Das ganze umfang­
reiche Gebiet der Rassenhygiene untersteht dem Rassenpolitischen Amt. 
Mit seiner Rassengesetzgebung steht Deutschland unter den Völkern 
an erster Stelle.

. . . was Umsiedlung bedeutet? — Es ist die 
gemeinsame Rücksiedlung von Volksgenossen 
aus einem volksfremden Lande in die Hei­
mat ihrer Vorfahren. Die fremde Staats­
angehörigkeit wird dabei aufgegeben und 
gleichzeitig die des Muttervolkes erworben. 
Nach dem Polenfeldzug wurde eine groß­
zügige Umsiedlung von Volksdeutschen aus 
den Ostgebieten Estland, Lettland, Wol­
hynien, Galizien und dem Narewgebiet 

durchgeführt. Die dort lebenden Volksdeutschen wurden zur Um­
siedlung aufgerufen. Wer wollte, konnte sich melden. Von der Um. 
siedlungskommission wurde dann bestimmt, wer umsiedeln darf. Der 
S taat und das deutsche Volk tun dann ihr Möglichstes, um den Heim­
kehrern bei der Umsiedlung in jeder Weise behilflich zu sein.

. . vatz die Bersaglieri genannten ita­
lienischen Jäger (12 Regimenter) aus ur­
sprünglich sardinischen Schützenverbänden 
hervorgegangen sind? — Sie sind mit be­
sonderen Fahrrädern, sogenannten Klapp­
rädern ausgerüstet und heute motorisiert. 
Sie zählen zu den schnellen Truppen. Ihre  
Leistungen in Dauerläufen und ausgedehn­
ten Radfahrten werden viel gerühmt. Auch 
bei Paraden führen sie ihren Dauerlaus

vor. Typisch für diese volkstümliche Truppe sind die dunkelblaue
Paradeuniform mit roten Aufschlägen und der Filzhut mit dem 
Hahnenfedcrbusch. Die Bersaglieri (gespr. Bersaljeri) gehören zu 
den italienischen Traditionsregimcutern mit besonderer Ueberliefe­
rung. I n  ihren Reihen diente einst Mussolini.
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. . . welche Eigenschaften ein Minensuch» 
boot haben mutz? Dieser Schiffstyp hat eine 
Wasserverdrängung von etwa ÖOO bis 800 
Tonnen und einen möglichst geringen Tief­
gang. I n  den Küstenbezirken finde» auch 
ganz kleine Fahrzeuge von etwa 50 Tonnen 
Verwendung, die sich als Räumboote aus­
gezeichnet bewährt haben. Die 'Minensuch­
boote sind mit leichten Geschützen bewaffnet 
und heute auch mit Flak ausgerüstet. Das 

Minensuchgerät besteht im wesentlichen aus einer durch sogenannte
„Drachen" in die Tiefe gesteuerten vtahlleine, die das Ankertau der
Mine erfaßt, um es mit einem Schneideapparat zu zertrennen und 
damit die Mine an die Oberfläche zu treiben. Dort wird sie Hann 
unschädlich gemacht.

. etwas vom H»lzg«S als Treibstoff für 
Kraftfahrzeuge? —' 2,5 Kg. Abfallholz er­
setzen einen Liter Benzin! 3,6 Kg. Holz 

( einen Liter Dieselkraftstoff! Fast alle in 
Deutschland wachsenden Holzarten sind zur 
Gewinnung van Tankhvkz geeignet. Das 
Verfahren beruht auf einer unvollständigen 
Verbrennung von Abfallhölzern in einem im 
Auto eingebauten Schwelgcnerator. Solch 
ein Generator sieht äußerlich beinahe wie 

ein Ofen aus. Anstatt Benzin zu tanken, schüttet der Chauffeur oben 
in  den Generator das Holz. Das durch Schwelen entstehende Holz­
gas gelangt gereinigt, gekühlt und getrocknet in den Motor. Seit 
einigen Monaten sorgt eine vom Generalbevollmächtigten für das 
Kraftfahrwesen eingesetzte „Gesellschaft für Tankholzgewinnung" für 
rationelle Herstellung von Tankholz und Verteilung an die Ver­
braucherkreise.

. . . datz vor kurzem im Tower 11 politische
Gefangene ohne Angabe eines Grundes hin­
gerichtet wurden? — Und datz die Engländer 
bereits zugaben,'datz der Tower von deutschen 
Bomben getroffen wurde? — Der Tower 
(gespr. sauer, wörtlich — Turm), jenes bri­
tische „Nationaldenkmal" in London stammt 
aus der Zeit Wilhelms des Eroberers und 
hatte im Lause der Jahrhunderte den ver­
schiedenste» Zwecken gedient und zwar als 

Königsschlotz, Parlament, Gerichtsgebäude, Gefängnis und Wafsen- 
lager. Der Tower besteht nicht nur aus einem einzigen Turm, son­
dern umschließt weitläufige Gebäude mit über 20 Türmen. Die 
Geschichte des Towers bildet das blutrünstigste Kapitel in der Ge­
schichte Englands. Die Zahl der in diesem schauerlichsten aller B au­
werke stattgefundenen Morde, Hinrichtungen und Folterungen ist 
Legion.

. . .. datz der Suezkanäl als „die Wespen­
taille des britischen Weltreichs bezeichnet 
wird? — Wegen seiner Enge kann der 
Kanal im Kriegsfall leicht für längere Zeit 
unbefahrbar gemacht werden. Die englische 
Politik der letzten 200 Jahre galt fast aus­
schließlich der Sicherung des Seewegs nach 
Indien. Englische Politiker waren vor 
80 Jahren bemüht, den von dem Franzosen- 
Lesseps betriebenen Bau des Kanals zu ver­

hindern. Trotzdem wurde der Kanal 1869 fertig. Kurze Zeit später 
sicherte sich England 46 Prozent der Kanalaktien, die es dem Khedive 
Ism a il  Pa'cha abkaufte. Die Snezpassage nach Indien, gemessen an 
dem alten Seeweg (um das Kap der guten Hoffnung), bedeutet eine 
Ersparnis von etwa einem Drittel der alten Gesamtstrecke.

(Z eich n u n g e n :  Dcike

5 *

%

/



Freitag  den 7. M ärz 1941 „ B o t e  v o n  d e r  Ss b b s" Seite 3

Erfolgreiche Angriffe auf England.
B e r l i n ,  5. M ä r z .

Die Bewegungen der deutschen Truppen in Bulgarien ver­
laufen weiterhin planmäßig.

I n  den Vormittagsstunden des 4. ds. versuchten britische leichte 
Seestreitkräfte einen Handstreich gegen eine unbefestigte Insel in 
den Schären Nordnorwegens, dem einige dort liegende Fischerei­
fahrzeuge zum Opfer fielen. Einige deutsche und norwegische 
Fischer gerieten in Gefangenschaft. Noch vor dem Einsetzen deut­
scher Gegenmaßnahmen verließen die feindlichen Kriegsschiffe in 
voller F ah r t  wieder die norwegischen Gewässer.

I m  Mittelmeerraum wurden während des Tages erneut 
feindliche Truppenansammlungen und ein Flugplatz bei Ageda- 
bia von Sturzkampfflugzeugen und leichten Kampfflugzeugen mit 
Bomben belegt.

Kampffliegerverbände griffen in der letzten Nacht erfolgreich 
verschiedene militärische Ziele in Südengland an, darunter Hafen- 
und Industrieanlagen in Cardiff und London.

Der Gegner flog weder bei Tag noch bei Nacht in deutsches 
Reichsgebiet ein.

England verlor in einer Woche 23 Flugzeuge.
B e r l i n ,  6. M ä r z .

Die in Bulgarien einmarschierenden deutschen Truppen er­
reichten am 5. ds. trotz schwierigen Geländeverhältnissen die be­
fohlenen Ziele.

Ein Unterseeboot hat weitere 9.000 B R T . feindlichen Handels­
schiffsraumes versenkt und damit seinen Gesamterfolg auf 27.000 
B R T . erhöht.

I m  Mittelmeerraum griffen deutsche Kampf- und Sturzkampf- 
fliegerverbändc unter Begleitschutz durch deutsche Iäger  den F lu g ­
platz Halfar auf der Insel M alta  mit großem Erfolg an. Sie 
zerstörten Hallen und Unterkünfte und vernichteten mehrere feind­
liche Flugzeuge am Boden. Jagdflieger schossen im Luftkampf 
über dem Angriffsranm drei britische Flugzeuge ab.

Auch in Nordafrika griffen deutsche Kampfflugzeuge einen 
feindlichen Flugplatz mit guter Wirkung an. Aufklärungsflug­
zeuge bombardierten militärische Anlagen in Portsm outh  und 
erzielten hierbei,Treffer in Kasernen und im Gelände der S taa ts ­
werft. An der schottischen Ostküste vernichtete ein Kampfflugzeug 
einen britischen Minenleger durch Volltreffer.

Der Versuch des Feindes, im Laufe des Tages mit einigen 
Kampfflugzeugen unter Jagdschutz nach Nordfrankreich einzudrin­
gen, scheiterte an der entschlossenen Abwehr durch Jagdfliegerver­
bände und Flakartillerie. Von insgesamt 16 angreifenden F lug­
zeugen wurden sieben im Luftkampf und eines durch Flakartillerie 
abgeschossen. Feindliche Flugzeuge flogen weder bei Tag noch bei 
Nacht in das Reichsgebiet ein.

I n  der Zeit vom 27. Februar bis 5. M ärz  verlor der Feind 
insgesamt 23 Flugzeuge, davon 16 im Luftkampf, fünf durch 
Flakartillerie und zwei durch die Kriegsmarine. Außerdem wurde 
eine Anzahl britischer Flugzeuge am Boden zerstört. Während der 
gleichen Zeit gingen 15 eigene Flugzeuge verloren.

M W  Tagesbefehl an die Lastmasse
H a u p t q u a r t i e r  d e r  L u f t w a f f e ,  1. M ä r z .

Der Reichsmarschall des Eroßdeutschen Reiches und Ober­
befehlshaber der Luftwaffe erließ zum 6. Jahrestag der Ncugrün- 
dung der Luftwaffe folgenden Tagesbefehl:

Soldaten der Luftwaffe! Kameraden!
Am 6. Jah restag  der Neugründung der Luftwaffe stehen wir 

im siegreichen Kampf um Freiheit und Ehre unseres Volkes.
I n  dem hinter uns liegenden Ja h r  habt I h r ,  meine K am era­

den, durch Eure Einsatzfreudigkeit und Tapferkeit herrliche E r­
folge errungen. Dafür spreche ich Euch Dank und Anerkennung 
aus.

Vom Feinde gefürchtet, von der W elt geachtet und bewundert, 
habt I h r  durch Eure Taten getreu der Überlieferung deutschen 
Soldatentums neuen, unvergänglichen Ruhm an Eure Fahnen 
geheftet. Das deutsche Volk sieht mit S tolz und V ertrauen auf 
Euch und begleitet Euch m it heißen Herzen.

I n  männlicher T rauer senken w ir am heutigen Tage die F ah­
nen im Gedenken an unsere gefallenen Kameraden. I h r  Opfer ist 
uns M ahnung und Verpflichtung, den Endsieg zu erringen.

Heil unserem Führer!
G ö r i n g,

Reichsmarschall des Großdeutschcn Reiches 
und Oberbefehlshaber der Luftwaffe.

Persönliche Botschaft des Führers 
an den Präsidenten der Türkei

Wie der Sender Ankara mitteilt, ist der deutsche Botschafter in 
der Türkei von P a p e n  vom Präsidenten der türkischen Republik 
in seinem Schloß Tschankaya empfangen worden. Der Botschafter 
war Überbringer einer persönlichen Botschaft des Führers Adolf 
H i t l e r .  Der Präsident der türkischen Republik hörte die Bot­
schaft mit großer Aufmerksamkeit an und bat den Botschafter 
von Papen um Übermittlung seines Dankes für diesen Akt der 
Höflichkeit. Bei der Unterredung war auch der türkische Minister 
des Äußern, Schükri S a r a c o g l u ,  zugegen.

Mißglückter Anschlag britischer Agenten 
in Sofia

S o f i a ,  1. M ä r z .
2 n  der Nähe des Wasserkraftwerkes von Bojana bei Sofia, 

wo sich die Filteranlagen für die Wasserversorgung der bulga­
rischen Hauptstadt befinden, wurde eine Bombe gefunden. Eine 
sofort angestellte technische Untersuchung hat einwandfrei ergeben, 
daß die Bombe 40 Pfund hochexplosiver Sprengstoffe englischer 
Herkunft enthielt.

E s  steht nunmehr fest, daß englische Agenten diese Bombe in 
der Nähe der Filteranlagen ausgelegt haben, in der teuflischen 
Absicht, die Wasserversorgung Sofias zu stören.

Dos Reich dankt eurem Opfermillen!
5y4 M illionen Reichsmark als soziale Hilfe für den 

Gau Niederdonau.
Reichsminister Dr. G o e b b e l s  hat auf Grund eingehender 

Besprechungen mit Gauleiter Dr. Hugo J u r y  nach Kenntnis­
nahme der besonderen sozialen Verhältnisse im G au  Nieder­
donau aus M itteln des Kriegs-Winterhilfswerkes des deutschen 
Volkes einen Betrag von 5,250.000 N M . für den Gau zur Ver­
fügung gestellt. Damit soll vor allem besonders bedürftigen F a ­
milien geholfen werden.

Die Verteilung dieser M ittel erfolgt nach den Richtlinien des 
Winterhilfswerkes und wird von Dienststellen des WHW. durch­
geführt. ___________

Wiener Messe
Die Vorbereitungsarbeiten für die Wiener Frühjahrsmesse, die 

in der Zeit v o m  9. b i s  10. M ä r  z stattfindet, sind nunmehr 
abgeschlossen. Nach den bisher vorliegeirden Anmeldungen wird 
der Ausländerbesuch über der bisher besten Wiener Messe, der 
Wiener Herbstmesse 1940, liegen. E s haben sich bisher 1200 Un­
garn (665 Herbstmesse 1940), 1200 Slowaken (424 Herbstmesse 
1940), 608 Jugoslawen (474 Herbstmesse 1940), 350 Italiener 
(180 Herbstmesse 1940), 250 Schweizer (187 Herbstmesse 1940) 
und 158 Rumänen (115 Herbstmesse 1940) angemeldet. Der starke 
Besuch der deutschen Volksgruppen ist in diesen Zahlen nicht ent­
halten. Durch die Errichtung einer neuen Halle im Ausmaß von 
2300 Quadratmeter Grundfläche sowie durch den Ausbau zweier 
alter Hallen und die Erschließung neuen Ausstellungsgeländes 
wurde die Ausstellungsfläche der Wiener Messe gegenüber 
der Herbstmesse 1940 um 45.500 Quadratmeter auf 162.368 Q ua­
dratmeter erhöht.

Niederdonau auf der Leipziger Messe.
Auf der Leipziger Reichsmesse vom 2. bis 7. M ärz ist der 

Reichsgau Niederdönau zum erstenmal mit einer Gemeinschafts­
ausstellung von kunsthandwerklichen Erzeugnissen, Textilwaren 
sowie Nahrungs- und Eenußmitteln vertreten. Auf Wunsch des 
Reichsstatthalters und Gauleiters Dr. Hugo J u r y  soll das 
„Schaufenster Niederdonau" eine bleibende Einrichtung aus der 
Leipziger Messe werden. E s stehen dabei nicht wirtschaftliche E r­
wägungen im Vordergrund, sondern die politische Forderung: 
W e r b u n g  f ü r  d i e  L e i s t u n g  d e s  G a u e s .

Es gelangen kunsthandwerkliche Arbeiten aus dem Waldviertel, 
Glasschleifer- und Ziseleurarbeiten, Keramik, Einlegearbeiten, be­
malte Spanschachteln, Holz- und Treibarbeiten, Holzschnitte, 
Handmalereien und Porzellan, Kunstschlosser- und Kunstjchmiede- 
erzeugnisse sowie Kunsttischlerarbeiten zur Ausstellung. I m  Tex­
tilmessehaus stellt Niederdonau Strickhandschuhe und Fäustlinge, 
Seidenstrümpfe sowie alle anderen Sorten von Strümpfen und 
Babysocken, Teppiche. Hutstumpen und Stickereien aus. I n  der 
Nahrungs- und Eenußmittelschau sind die besten Land- und S o r ­
tenweine aus dem Gau Niederdonau, Konserven aus Znaim, 
Kremser Senf, Kunsthonig. Marmelade, Liköre, Obstsäfte und 
anderes mehr v e r t r e t e n . ____________

Der Reichsbauernführer an die 
Wiener Messe

I n  dem engen wirtschaftlichen Güteraustausch zwischen Deutsch­
land und den' südosteuropäischen Staaten, der auch im Kriege 
keine Beeinträchtigung erfahren hat, spielen Wien und seine Messe 
infolge der geographischen Lage eine besondere Rolle. Die Wie­
ner Messe ist ein wichtiges Verbindungsglied in der Lebensraum­
gemeinschaft der mittel- und südosteuropäischen Staaten. Sie hat 
demzufolge auch die bedeutsame Aufgabe, die Zusammenarbeit die­
ser Länder auf landwirtschaftlichem Gebiet, wie sie in den letzten 
Jahren mehr und mehr vertieft wurde, zu fördern. Um dem Rech­
nung zu tragen, hat sich auf meine Anordnung der Reichsnähr­
stand in diesem Jahre stärker a ls  bisher, ja sogar maßgeblich 
an der Wiener Frühjahrsmesse beteiligt. Das dort vom Reichs­
nährstand Gezeigte wird aber auch der Landwirtschaft des Wien 
benachbarten Gaues des Reiches wertvolle Anregungen für den 
Kampf gegen Englands Aushungerungsversuch vermitteln.

2 n  diesem Sinne wünsche ich der Wiener Messe einen vollen 
Erfolg.

gez. R . W alther D arre
Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft 

und Reichsbauernführer.

NSDAP.
Grohversammlung der NS.-Frauenschaft.

Am 4. M ärz fand in Waidhofen a. d. Pbbs, Jn führ-S aa l ,  eine 
Eroßversammlung der NS.-Frauenschaft der Waidhofner O r ts ­
gruppen statt. Der Saal,  der ungefähr 300 Personen fassen kann, 
war zu klein, um alle Besucherinnen aufzunehmen. Einen w ür­
digen Rahmen zur Feiergestaltung bildeten die Musik des Orche­
sters, die Lieder und die Gedichte der Jugendgruppe. Unsere 
Ortsfrauenschaftsleiterin Pgn. K u n z e  konnte 25 bessarabien- 
deutsche Frauen aus dem Reichenauerhof a ls  Gäste begrüßen. I m  
Mittelpunkt der Versammlung stand die Rede der Pan . M  i r - 
deck. Jeder, der sie kennt, freute sich, a ls  sie zum Rednerpult 
trat. W ir wissen alle, daß Waidhofen in ihr eine ganz ausgezeich­
nete Rednerin hat. M it  Spannung hörten alle ihre Worte. Sie 
sprach klar, einfach, leicht verständlich und so, daß alle von ihren 
Worten ergriffen waren. Mit warmen Worten sprach sie über die 
große Zeit, in der wir leben. Sie erinnerte an die Heimkehr der 
Ostmark im März 1938. W ir  sahen vor unseren Augen nochmals 
die traurige Zeit, die wir erduldeten, bevor u n s  der Führer heim­
rief. Nun schenkte er u n s  das große Glück der Einheit, das Be­
wußtsein. deutsch gehört zu deutsch. Sie sprach weiter über die 
großen Erfolge unserer Soldaten und über die verhältnismäßig 
geringen Verluste im Vergleich zum Weltkrieg. Sie gedachte der 
vielen Arbeit unserer braven Geschäftsleute, der weisen Führung 
und Einteilung unserer Wirtschaft. Dann erwähnte sie das groß­
artige Ergebnis der W HW .-Sammluna und die großen Opfer der 
Ausländsdeutschen, die mit Freuden kamen, a ls  sie der Führer  
rief. Das größte Opfer bringt wohl die Nation, wenn sie einen 
ihrer Sühne verlieren muß. Dieses Opfer darf nur für das 
höchste Ziel gebracht werden. Es hilft entscheiden, ob die Volks­
wirtschaft zum Wohle der Völker oder die Eeldwirtschaft der frem­
den Nationen siegen wird. M it  Vertrauen blicken wir alle auf 
unseren Führer, der beim Anschluß der Ostmark die Worte sprach: 
„Das ist die größte Vollzugsmeldung meines Lebens." Die Red­
nerin schloß mit den Worten: „Die Kraft von diesem Tag wird uns 
erfüllen unser Leben lang." Die Ortsgruppenleiterin Pgn. K u n z e  
dankte allen Mitwirkenden und warb gleichzeitig um 38 Plätze 
für kriegsgefährdete Kinder. Dieses kleine Opfer ist nur ein gerin­
ger Dank für das, was der Führer für uns getan hat. Die Ver­
sammlung wurde mit einem dreifachen „Siegheil" auf den Führer 
g e s c h l o s s e n . ____________

Ans (Doidüofen und Umgebung
* Beförderungen. Der Oberlehrer unserer Volksschule 

Pg. K arl H o f b a u e r ,  dzt. Leutnant und Chef einer 
Landesschützenkompagnie, wurde zum O b e r l e u t ­
n a n t  befördert. — K arl H o l d ,  der Sohn  des Reg.- 
Rates Hold, wurde mit Wirkung vom 1. Februar zum 
L e u t n a n t  im Aktivstand bei den Kampffliegern er­
nannt. —  Motorenhilfslehrer _ Theodor S c h m a l -  
v o g e l  wurde zum U n t e r o f f i z i e r  befördert. — 
Matrose Josef S t r e i c h e r ,  seinerzeit in Diensten der 
hiesigen Druckerei, wurde zum M a r i n  e-S a n i t ä t s -  
g e f r e i t e n  und So ldat Josef G e r h a r t  zum G e ­
f r e i t e n  befördert. Beste Glückwünsche!

* Von der Oberschule. Der Studienassessor Hermann 
N a d l e r  wurde vom Führer zum S  t u d i e n r a t er­
nannt. Besten Glückwunsch!

* Von der Post. Der Vorstand des Postamtes Waid­
hofen a. d. Ybbs, Postmeister Josef E  st a I t n e r, wurde 
zum O b e r p o  st m e i  st e r  ernannt. Besten Glück­
wunsch!

* 70 Jahre und aktiver Soldat! Am 14. Feber voll­
endete einer der ältesten Kriegsteilnehmer, Herr Doktor 
Franz P  r o s ch k o aus Linz-Ebelsberg, Schwiegersohn 
des hiesigen früheren Brauereibesitzers Riedmüller, sein 
70. Lebensjahr. Dr. Proschko, ein gebürtiger Weyrer, 
alter illegaler Kämpfer und R atsherr  der S tad t  Linz, 
meldete sich sofort bei Kriegsbeginn zum Dienste in der 
Wehrmacht und steht seit September 1939 im M il i tä r ­
dienst. E r  ist so rüstig, daß er bis vor kurzem noch einer 
Feldformation angehörte. Derzeit ist er einer Reserve­
formation zugeteilt. Seit seinen Studententagen stand 
sein Leben stets im Zeichen unentwegter nationaler 
Pflichterfüllung.

* 90. Geburtstag. Der hiesige Bahnoffizial i. R. Herr 
F lo r ia n  B a r t l  feiert morgen, S am stag  den 8. ds., in 
voller geistiger Frische seinen 90. Geburtstag. Herzlichen 
Glückwunsch!

* Trauungen. Am 1. ds. wurden vor dem hiesigen Standes­
amt getraut: Postfacharbeiter Alois B i f f e n b e r g e r, Waid­
hofen, Weyrerstraße 48, m it Hausgehilfin Josefa L o i b l, Waid­
hofen-Land, 1. Krailhofrotte 13. Michael H e n d l e r ,  Heizer im 
Krankenhaus, Waidhofen, Pbfitzerstraße 96, mit Anna Ä le tz  e r ,  
Köchin, Waidhofen, Pbbfitzerstraße 98. Elektrokarrenführer J o ­
hann N e b e l ,  Pionier, Waidhofen, Lahrendorf 3, mit Christine 
W a g n e r .

* Millenkovich-Morolds 75. Geburtstag. Am 2. ds.
feierte der bekannte Dichter und Schriftsteller Hofrat 
M ax M i l l e n k o v i c h - M o r o l d  in W ien in voller 
Gesundheit und geistiger Frische seinen 75. Geburtstag. 
Millenkovich-Morold, der seit Jahrzehnten im Geistes­
leben W iens und der Ostmark eine führende Rolle ein­
nimmt, wurde 1917 zum Direktor des Burgtheaters be­
rufen. Als er sich bei seiner Antrittsrede zu einem a r i ­
schen Schönheitsideal bekannte, rauschte es haßerfüllt 
aus  dem jüdischen Blätterwald und nach Jahresfrist 
schickte ihn Kaiser K arl ohne Huld und Gnade a ls  Hof­
rat in den Ruhestand. Auch in den Zeiten tiefsten V er­
falls blieb die Kunst- und Kulturbetrachtung Millen­
kovich-Morolds der deutschvölkischen Richtung treu. 
Viele Bande der Freundschaft verknüpften ihn mit dem 
Hause Wahnfried in Bayreuth. Sein  Werk „Wagners 
Kampf und Sieg", wie die Biographie „Cofima W ag­
ner" stellen uns  ganz in den Jdeenkreis Richard W ag­
ners. Während der Zeit schwersten völkischen Kampfes 
in Österreich gab uns das „Dichterbuch" (Deutscher 
Glaube, deutsches Sehnen, deutsches Fühlen in Öster­
reich) neuen Im p u ls  und frischen Glauben. Rach E rfü l­
lung seines tiefsten Sehnens bescherte uns  der wackere 
Dichter seine Lebenserinnerungen „Vom Abend zum 
Morgen, aus  dem alten Österreich ins  neue Deutsch­
land". Der greise J u b i la r  ist auch in unserer Stadt kein 
Unbekannter. Anfang des J a h re s  1931 hielt Hofrat 
Millenkovich-Morold bei Jn fü h r  einen Vortrag über die 
deutsche Sprache und warb durch seine meisterhafte Rede 
27 Personen für den Deutschen Sprachverein, der am 
4. M ärz  1931 in Waidhofen einen Zweigverein begrün­
dete. Am 25. J ä n n e r  1932 weilte aus Anlaß des 
Goethe-Gedenkjahres Hofrat Millenkovich-Morold neuer­
lich in unserer S tad t  und hielt im Rahmen des Deut­
schen Sprachvereines einen äußerst anregenden Vortrag 
über „Goethe, der Deutsche". Zu feinem 70. Geburts­
tag sandte ihm der Vorsitzer des Vereines, Fachlehrer 
K. F e l l n e r ,  die Wünsche der Waidhofner Ver­
ehrergemeinde, die er mit herzlichen Worten erwiderte. 
Auch zu seinem 75. Geburtstage wollen wir unter den 
G ratulanten nicht fehlen. Möge ein gütiges Geschick den 
kunstsinnigen Dichter und Wagner-Forscher noch viele 
J a h re  in gleicher Schaffenskraft dem deutschen Volk er­
halten. Der F ü h r e r  hat Hofrat M ax v. Millenkovich- 
Morold aus  Anlaß seines 75. Geburtstages die 
G o e t h e - M e d a i l l e  verliehen. Wien ehrte den 
J u b i la r  in einem Festabend, an dem ihm die Urkunde 
über die Verleihung des Ehrenringes der S ta d t  Wien 
überreicht wurde. Aus Bayreuth erhielt er a ls  Geburts­
tagsgeschenk ein persönliches Schreiben von F rau  Wini- 
fred Wagner und die Mozart-Gemeinde ernannte ihn 
zum Ehrenmitglieds

* Ferdinand Andri — ein gebürtiger Waidhofner. 
Am 1. ds. beging der M aler  P rof. Ferdinand A n d r i  
seinen 70. Geburtstag. Andri, der seit mehr als  zwan­
zig J a h re n  als Lehrer an der Kunstakademie in Wien 
wirkt, wurde aus  diesem Anlaß vom Führer  durch die 
Verleihung der Goethemedaille geehrt und erhielt auch 
den Ehrenring der S tad t Wien. Andri ist in unserer 
S tad t geboren und verbrachte seine Jugend hier, wo sein 
V ater eine größere Arbeit als Vergolder ausführte. Auf 
der Kunstschau der Ausstellung anläßlich der 400-Jahr- 
Feier der Türkenbefreiung in  Waidhofen a. d. Ybbs im 
Jah re  1932 hatte Andri eine Reihe von Werken seiner 
Hand ausgestellt, die Bewunderung auslösten. Wir rei­
hen uns ein in die große Zahl seiner Verehrer und w ün­
schen ihm weiterhin Gesundheit und Schaffensfreude.

* Franz Karl Ginzkey in Waidhofen. Wie w ir er­
fahren, weilt gegenwärtig Dr. h. c. F ranz K arl G i n z - 
k e y zu kurzem Aufenthalt in  unserer S tadt. Ginzkey 
hat erst kürzlich seinem verewigten Freund, dem so plötz­
lich verstorbenen Schauspieler und Vortragskünstler Pro-
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3)em deutschen Volk  
schenkten  M inder

In  Zell a. d. Pbbs:
1. März Josef und M aria  R e i t m a y r ,  Schmied, Zell, 

Schmiedestrage 24, ein Mädchen E r i k a ,

I n  Opponitz:
27, Februar Anna K o n r a d ,  Schweizerin, Opponitz, ein 

Mädchen E r n a ,

I n  Biberbach:
Josef und M aria  S t o c k i n g e r, Oberriegl, einen K n a ­

b e n .
Karl und M aria  M a y r ,  Biberbach, ein M  ä d ch e n,
Peter und Christine V e n e  d e r  einen K n a b e n ,

I n  Seitenstetten:
22. Februar Theresia T e m p e l m a y r ,  Hausgehilfin, 

Dorf Seitenstetten Nr. 186, einen Knaben J o s e f .
25. Februar Leopold und Leopoldine S c h a c h e r  m a y e r ,  

Markt Seitenstetten Nr. 130, eine Tochter M a r i a .

I n  Allhartsberg:
1. Februar Anna L u g m a i e r ,  Landarbeiterin, Allharts­

berg 34, einen Knaben A l f r e d .
14. F ebruar  Karl und Aloisia B r a n d s t e t t e r ,  Bauer, 

Allhartsberg, Angerholz 13, ein Mädchen L e o p o l ­
d i n e .

20. Februar Peter und Josefa S a n d h o f e r ,  Zimmer­
mann, Allhartsberg, Kühberg 41, einen Knaben I  o - 
Ha n n .

fessor Wilhelm Klitsch, Eedenkworte gewidmet, die am 
3. ds. im Reichssender Wien gesprochen wurden. W ir  
entbieten dem gefeiertem ostmärkischen Dichter Franz 
K arl  Einzkey ein herzliches Willkommen und wünschen, 
daß ihm unsere S tad t  einen angenehmen A ufenthalt bie­
ten möge, an den er sich jederzeit gerne erinnert.

* M aut fürs Kriegs-WHW. Z ur 6. Reichsstraßen- 
sammlung am 1. und 2. ds., deren Durchführung in 
Händen der Formationen der P a r te i  (SA., 6 6 . ,  
R S K K . und N S F K .)  lag, wurden diesmal als  Gegen­
gabe E lasanhänger m it Köpfen berühmter Deutscher 
gereicht. S ie  fanden so reißenden Absatz, daß schon in 
den ersten Vormittagsstunden des S am stag  geschlossene 
Serien nicht mehr erhältlich waren. D afür gabs am 
Sonntag  vormittags eine andere Überraschung: Die 
S A . hatte bei der Zeller Hochbrücke sowie in  der W ie­
nerstraße bei Gaßner Schlagbäume errichtet, die nur 
gegen Entrichtung einer „M au t"  passiert werden konn­
ten. Da der Verkehr in diesen Straßenteilen besonders 
an Sonntagen sehr rege ist, flössen auf diese Weise dem 
Kriegs-WHW. namhafte Geldmittel zu. Wie uns von 
Seite der hiesigen SA .-Führung  berichtet wird, betrug 
der Büchseninhalt der 37 sammelnden S A . 'M än n er  
durchschnittlich 50 R M . Drei SA .-M änner brachten es 
sogar auf 110 R M . ( S o b o t k a ) ,  106 R M.  ( K a l ­
l e s )  und 103 R M . ( Z a  n g h e l l i n i ) .  Auch das Ge­
samtergebnis dieser S am m lung  übertraf alle E rw ar tu n ­
gen. E s  erwies sich nämlich noch höher als  das an und 
für sich schon hohe Ergebnis der S am m lung  am  Tag der 
Deutschen Polizei und erreichte fast die gleiche Höhe wie 
das der gaueigenen Straßensammlung. Hohe Sam m el­
ergebnisse sind stets erfreuliche Zeichen des Gemein­
schaftssinnes der Nation, um so mehr, wenn sie sich in 
Zeiten des Krieges, die doch an jeden einzelnen hohe 
Anforderungen stellen, in stets aufwärtssteigeiider Linie 
bewegen. Aus ihnen spricht immer wieder die Erkennt­
nis, daß das Volk der Heimat sich des Ernstes der Zeit 
bewußt und gewillt ist, für eine glückliche Zukunft der 
N ation  Opfer zu bringen. Dies tr i tt  sinnfällig vor 
Augen, wenn m an die Kopfquoten vergangener S am m ­
lungen betrachtet: Bei der 5. Reichsstraßensammlung 
am 1. und 2. Feber wies W aidhofen-Stadt eine Kopf­
quote von 40.9 Rpf. auf (im V orjahr 23.5 Rpf.), 
Waidhofen-Zell 39.9 Rpf. (im V orjahr 21.7); am T ag  
der Deutschen Polizei, 15. und 16. Februar, Waidbofen- 
S ta d t  53.4 Rpf. (im V orjahr 34.5), Waidhofen-Zell 
27.8 Rpf. (im V orjahr 22.7 Rpf).

* Schulung im Umsiedlerlager. I n  der Reihe der 
Schulungsvorträge für die Umsiedler aus  Bessarabien 
behandelte am Sonntag den 2. ds. Kulturstellenleiter 
Pg. Lopold K i r ch b e r g e r die ersten 12 Punkte des 
Parteiprogrammes. Die Umsiedler erwiesen sich wie im­
mer a ls  aufmerksame Hörer und dankten dem V ortra­
genden für diesen Aufklärungsdienst mit reichem Beifall.

* Wiederkehr des Lichtes. Eine interessante Schilde­
rung über die Wiederkehr der Sonne im hohen Norden 
wird uns  von befreundeter Seite zur Verfügung gestellt. 
D a  schreibt ein Gebirgsjäger aus  unserer nächsten Um­
gebung von seinem Standort in Norwegen: „ . . . D e r  
W inter ist herrlich, er zeigt sich mit all seinen Schönhei­
ten und Härten. Die lange Nacht ist nun vorbei; es ist 
wieder von 9 bis Y25 Uhr licht, sogar die Sonne läßt 
sich bei klarem Wetter auf 10 bis 15 M inuten täglich

P E R U T Z
d i e  S p e z i a l f a b r i k  f ü r
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sehen. Hier lernt man die Wintersonnenwende so richtig 
schätzen; denn wenn man drei Monate keine Sonne ge­
sehen hat, empfängt man die ersten Sonnenstrahlen mit 
besonderer Feierlichkeit. Hier haben die Kinder an  dem 
Tag, an dem die Sonne zum ersten M al wieder gesehen 
wird, schulfrei. E s  ist wirklich etwas ganz Großes, wenn 
man schon Tage hindurch die Berge der Umgebung bis 
zur Hälfte von der Sonne beleuchtet sieht, den Sonnen ­
ball aber selbst noch nicht zu Augen bekommt. Die Leute 
rennen in dieser Zeit wirklich der Sonne nach. Auch wir 
taten es. M an  steigt aus den beschienenen Berg, den 
„Sonnenberg", wie ihn die Einheimischen nennen, weil 
man von ihm die-Sonne am längsten und am ehesten 
sieht. E s  war interessant, wie an  einem Sonntag, an 
dem man Da oben die Sonne vermutete, Schlangen von 
Menschen, M ännlein  und Weiblein, groß und klein, und 
auch wir, die Brettel angeschnallt, auf diesen Berg wall- 
fahrteten. Alles war gespannt und wartete auf 
das Sonnenlicht. E s  war ein herrliches Bild und wird 
m ir immer in Erinnerung bleiben, a l s  der halbe Berg 
in  Sonnenlicht gehüllt w ar und die Gesichter sich lächelnd 
der Sonne zuwandten. Aus jedem Gesicht strahlte die 
Freude über dieses Ereignis, das noch gekrönt wird von 
einer herrlichen Aussicht. I n  1000 Meter Höhe ringsum 
eine verschneite Bergwelt, die besonders jetzt im W in ­
ter unseren Alpen ähnelt; tief unten die wogende See, 
dem Land vorgelagert viele kleine Inseln und dort und 
da die Rauchfahne eines Küstendampfers. Diese kleinen 
Fischerboote und Dampfer sind ja  hier dasselbe wie bei 
uns der Autobus und man kann daher auch manchmal 
mit wirklich „wogender See" in B erührung  kommen. 
Wenn man auf irgendeiner F a h r t  mit so einem kleinen 
Schiff plötzlich vom S tu rm  überrascht wird, rufen die 
Landra tten  den hl. Ulrich an. Diese gefürchtete Krank­
heit der Gebirgsjäger hat nur das eine Gute, daß man 
sich, wenn man an Land geht, wieder gesund und sauwohl 
fühlt. An Land können wir ja  gar nicht krank werden, 
denn da wird wirklich alles getan zur E rhaltung  der 
Gesundheit. Vom „feinen" Lebertran angefangen über 
Vitamin-L-Tabletten, Äpfel und künstliche Höhensonne 
bekommen w ir alles, w as Mangelkrankheiten verhüten 
h i l f t . . . . "

* Von der Waidhofner Filmbühne. I m  Mittelpunkt 
des letzten Wochenendprogrammes unserer Film bühne 
stand der von allen Filmfreunden —  und wer ist dies 
heute nicht? —  mit Spannung erwartete Tobisfilm 
„Bismarck". Bereits eine Woche nach der Wiener Erst­
aufführung wurde uns dieser Film, dessen Hauptrolle 
von P a u l  H artm ann  erstaunlich zeitecht verkörpert wird, 
vorgeführt. A ls Tatsachenschilderung findet dieser F ilm  
gerade in der Gegenwart größte Aktualität. E r  läßt uns 
den Kampf Bismarcks um die Einigung der deutschen 
S täm m e in solch dramatischer Überzeugungskraft er­
leben, daß man erst auf Grund dieses Filmwerkes die 
Tragweite der Bismarckschen Politik, die das Zweite 
Reich schuf, verstehen lernte. —  Tags vorher lief der 
Film  „Traummusik" mit B enjam ins Eigli, der sich 
durch fesselnde Handlung neben guter Musik auszeich­
nete, und im Beiprogramm der Kulturfilm „Feind am 
Werk". Vervollständigt wurde das P rogram m  durch die 
neueste Deutsche Wochenschau, die wieder das Wissen um 
die jüngsten Tagesereignisse bereicherte.

* Monatssitzung der Ortsfachgruppe Im ker Waidhofen a. d. Y. 
Am 2. März vormittags fand im Easthofe Schönhuber („gold. 
Hirsch") die 12. Monatssitzung verbunden mit einem Lichtbilder­
vortrag über Königinnenzucht statt, bei der der Vorsitzer H. 
P ü r g y  eine große Anzahl Mitglieder und einige auswärtige 
Vertreter aus  Rosenau (Kreisfachgruppenoorsitzer P e c h a c z e t ) ,  
Höllenstein und Pbbsitz begrüßen konnte. Zuchtobmann S o m a s -  
g u t n e r  legte in einem Inständigen, von zahlreichen Lichtbildern 
begleiteten Vortrag Theorie und Prax is  der modernen Königin­
nenzucht dar, der bei den Beteiligten beifällige Aufnahme fand. 
Auch feine Mitteilungen über eine in nächster Zeit bei Luger- 
reit zu errichtende Belegstelle wurden von den künftigen Züchtern 
m it besonderem Interesse aufgenommen. Die Zeit eitler Geheim­
niskrämerei und selbstsüchtigen Eigennutzes, so schloß der Vor­
tragende, muß endgültig vorbei sein und offene, ehrliche Kamerad­
schaft und wahre Opferbereitschaft muß einkehren in die Herzen 
aller Imkerkameraden zum Wohle unseres Volkes. Der Vorsitzer 
dankte dem Vortragenden für feine lehrreichen Ausführungen und 
forderte hierauf zur rechtzeitigen Ablieferung ihres verfügbaen 
Wachses auf, um alle Kameraden mit den nötigen Kunjtwaben 
zu versehen. Als verläßliche Erzeuger wurden Jmkerkamerad M. 
K l a p s  und einige auswärtige Firmen empfohlen. Hierauf 
wurde die Anzahl der Bienenvölker wegen des Frühjahrfutters  
festgestellt und Anmeldungen für den Bezug verbilligter Obst­
bäume, Bienenweidesträucher und Samen entgegengenommen. M it­
glieder mit mehr a ls  5 Stöcken zahlen ihren Mitgliedsbeitrag 
und das Futtergeld bei der Sparkasse mit Scheck ein, den sie bei 
F irm a Ellinger (Unterer Stadtplatz) erhalten. Die übrigen M i t ­
glieder zahlen im Vereinsheim ein anläßlich der Ausfolgung des 
Frühjahrszuckers. Diese Ausfolgung wird an zwei Samstagen 
im März stattfinden, die noch näher bekanntgegeben werden. 
Zum Schlüsse ersuchte der Vorsitzer, alle Jmkerkameraden mögen 
dahin wirken, daß unsere S a l w e i d e n b e s t ä n d e  im F rü h ­
jahre nicht gar zu arg geplündert werden; sie liefern den für die 
Entwicklung unserer Völker so wichtigen ersten Frühlingspollen.
M it  der Mahnung, unsere am 23. März im Inführsaale stattfin­
dende Hauptversammlung recht zahlreich 
Vorsitzende die M onatssitzung.

Todesfälle. Am 22. Februar starb der Fürsorgerentner J o ­
sef B u r g e r ,  Waidhofen, Kupferschmiedgasse 4, im Alter von 
57 Jahren. Am 26. v. M. M aria  R e i t t e r ,  Waidhofen. Pbb- 
sitzerstraße 45, im Alter von 80 Jahren. Am 27. v. M. die P r i ­
vate Johanna H a n d  st e i n e r ,  Waidhofen, Schöffelstraße 14, im 
Alter von 68 Jahren. Am 28. v. M. Friedrich S  e y r, Waid­
hofen, Hintergasse 19, im Alter von 3 Jahren.

* Borsicht bei Tintenstistverletzungen! Die Berufsgenofsen- 
schaft der Chemischen Industrie hat ein „Tintenstift-Merkblatt" 
über die Gefahr des Tintenstiftes, den richtigen Umgang mit T in ­

tenstiften und das Verhalten bei Tintenstiftverletzungen heraus­
gegeben. Tintenstifte enthalten a ls  Farbstoff Methylviolett. Die­
ses dringt bei Tintenstiftverletzungen in das Gewebe ein und löst 
sich unter Einwirkung der längen Berührung und der Körper­
wärme in den Körpersäften auf. Während der Farbstoff in starker 
Verdünnung heilsame Kräfte entfaltet, können bei hoher Kon­
zentration schwere Schädigungen hervorgerufen werden. Geraten 
Teilchen oder achtlos weggeblasener S täub  von Tintenstiftminen 
in das Auge, ist dessen Sehfähigkeit bedroht. Verletzungen mit 
Schreibstift werden oft durch.Sorglosigkeit hervorgerufen. Schreib­
stifte werden gern besonders lang und scharf angespitzt, achtlos 
ohne Schutzhülle in die Tasche gesteckt oder gar beim Begrüßen 
eines anderen in der Hand behalten, und schon ist bei leichtem 
Schlag oder Stoß die Gefahr gegeben, daß die Spitze in die Haut 
dringt oder gar abbricht und im Gewebe stecken bleibt. Schutz­
maßnahmen bilden die Sicherung der Schreibstifte (nicht nur der 
Tintenstifte) durch Schutzhüllen und die Vermeidung unnötig lan­
ger und überscharfer Spitzen. Sollten trotz aller Vorsicht Tintcn- 
verletzungen eintreten, oder sonst Tintenstiftminensplitter in oder 
unter die Haut oder in Wunden eingedrungen sein, so ist stets so­
fortige Inanspruchnahme des Arztes geboten. Bei Augenver­
letzungen ist die sofortige Behandlung durch einen Augenarzt er­
forderlich. Jede Nichtbeachtung von Tintenstistverletzungen oder 
auch jede unangebrachte Selbstbehandlung, wie Auswaschen der 
Wunde, unsachgemäßes Entfernen der Spitze oder Splitter aus 
der Wunde u. dgl. kann böse Folgen nach sich ziehen, wie immer 
wieder zahlreiche Unfälle beweisen, bei denen ärztliche Hilfe nicht 
rechtzeitig in Anspruch genommen wurde.

Z f L L  A. D. YBBS
V i e h m a r k t. Der Frühjahrsviehm arkt am 4. Ls. 

war aus  der näheren und weiteren Umgebung reichhal­
tig beschickt. E s  fehlte keineswegs an Angebot, eher an 
Absatz. Fremde Einkäufer waren erschienen und boten 
entsprechende Preise. Unangenehm wurde das späte 
Eintreffen des A m tstierarztes empfunden.

R  u n d f u n k st ö r e r. I n  den Abendstunden wird 
in Zell (Zuber-, Sand- und Moysesstratze) das R und­
funkhören durch zeitweiliges Einschalten eines Hoch­
frequenzapparates unmöglich gemacht. Suchgerät wäre 
hier einzusetzen!

WAIDHOFEN A. D. YBBS-LAND
T r a u u n g .  Am 1. ds. wurde vor dem Waidhofner Standes­

amt Kaltwalzer Anton P r o k o p ,  Waidhofen-Land, Kammer­
hofrotte 90, mit Rosa K e m m e t m ü l l e r  getraut.

V e r s t o r b e n  s i n d :  Am 25. Februar Leopoldine D a l l- 
n e r ,  Waidhofen-Land, 2. Pöchlauerrottc 38, im Alter von 5 
Wochen. Am 28. Februar Sophie F ö r s t e r ,  P riva te  in Estadt 
Nr. 20, nach langem schwerem Leiden im 81. Lebensjahre.

BÖHLERWERK A. 0. YBBS
D i e n s t j u b i l ä u m .  Die Betriebsgemeinschaft der 

Werkzeugfabrik Böhlerwerk konnte die 25jährige u n ­
unterbrochene Vetriebsangehörigkeit des Lehrenschlossers 
Adolf B ü r b a u m e r  und des Fräsers Josef M ö r  - 
t e l m a y e r  feiern. I n  anerkennenden herzlichen D an ­
kesworten und durch Überreichung von E rinnerungs­
gaben würdigte die Betriebsführung die Leistungen der 
Jubilare . F ü r  die Gefolgschaft beglückwünschte der Be- 
triebsobmann die sich allseitiger Wertschätzung erfreuen­
den Arbeitskameraden.

D a s  G a u s y m p h o n i e o r c h e s t e r  k o m m t  
w i e d e r .  I m  Rahm en eines KdF.-Abends der Be­
triebsgemeinschaft der Böhler-Pbbstalwerke wird das  
Gausymphonieorchester Niederdonau Mittwoch den 19. 
ds. um i/ 28 Uhr abends im Werkheim in Böhlerwerk 
ein volkstümliches Konzert geben. D as wegen seiner 
künstlerischen Darbietungen bei seinem ersten Auftreten 
in  Böhlerwerk gefeierte Orchester bringt ein sorgfältig 
zusammengestelltes P rogram m , in  das  auf Wunsch der 
Gefolgschaft auch schwerere Stücke aufgenommen w ur­
den. Wegen Raum m angel können die Eintrittskarten 
nu r an Werksangehörige abgegeben werden. Näheres in 
den Betriebsanschlagkästen.

G e s t e i g e r t e  E e b e f r e u d i g k e i t .  Die 6. 
Reichsstratzensammlung im Kriegs-WHW. 1940/41 am 
1. und 2. M ärz, durchgeführt von den M ännern  'der 
Formationen, gestaltete sich zu einem Treuebekenntnis 
der Heimat zu F ron t und Führung. Die schönen hell­
farbigen Glasplaketten m it Köpfen berühmter deutscher 
M änner w aren rasch vergriffen. Besonders hoch waren 
die Spenden für dis Fllhrerplaketten. D as  Ergebnis ist 
um 67 von Hundert höher gegenüber der gleichen S am m ­
lung des Vorjahres.

T o d e s f a l l .  Am 2. ds. verschied das vierwöchige Kind 
Inge  Z ö c h b a u e r ,  Böhlerwerk Nr. 69.

HÖLLENSTEIN A. D. YBBS
R e i c h s k r i e g e r b u n d ,  K a m e r a d s c h a f t  H ö l l e n ­

s t e i n .  Am Sonntag den 2. ds. fand im Rettenfteinersaale der 
Jahreshauptappell statt. Der Kreiskricgerführer, welcher am 
Kommen verhindert war, hatte in einem Schreiben die kamerad­
schaftlichen Grüße und Wünsche zum Hauptappell übermittelt. K a­
meradschaftsführer D i e n s t l e d e r  gedachte in warmen Worten 
aller im vergangenen Jah re  von uns gegangenen Kameraden und 
besonders jener, die auf dem Felde der Ehre gefallen sind. Die 
Kameraden widmeten ihnen stehend eine Minute stillen Geden­
kens. E s wurde hierauf der Rechenschaftsbericht des Kassenwartes 
Hans R e t t e n  st e i n e r  verlesen, worauf die Rechnungsprüfer 
F. G a u ß  und H. S i t t a u e r  die Kassengebarung für richtig 
erklärten. Darnach erstattete Schriftwart Urban K o r n e r  den 
Tätigkeitsbericht und verlas die Chronik. E s wurde bekannt, daß 
Kameradschaftsführer D i e n f t l e d e r  im vergangenen M onat 
sein 40. J a h r  a ls  Kommandant der Hollensteiner Kriegerkamerad­
schaft vollendete und aus diesem Anlaß bei der Kreiskriegerfüh­
rung um seinen Rücktritt angesucht hat. Kamerad H. S c h ä l n -  
H a m m e r  gab hierüber im Namen aller Kameraden dem allge­
meinen Bedauern Ausdruck und sprach den lebhaften Wunsch aus,

W aidhofner ,
bew eist durch euer Sonder-O pfer euren  Q em einschaftssinnl

S p e n d e t  m  a a s W u n s c h k o n s t e r t

Kundmachung! 
Während der K riegsd au er

bleiben unsere Schalter für den Parteienverkehr

n a ch m itta g s  g e s c h lo s s e n .
1214 Sparkasse der Stadt Waidhofen a .d .P bbs.
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baR der Kameradschaftsführer, der förmlich die Seele und der 
Kitt unserer Kameradschaft ist, sein Amt noch weiter behalten 
möge, und zwar schon deshalb, weil er gegenwärtig geradezu un­
ersetzlich wäre. Obwohl jeder weiß, wie schwer dem Kamerad- 
schastsführer mit seinen 71 Jahren  bei dem weiten Weg von Sei- 
inannslehen die Amtsführung schon wird, so herrscht doch der ein­
stimmige Wunsch, er möge doch wenigstens während der Kriegs­
beil durchhalten, wobei alle Kameraden bemüht sein werden, ihn 
möglichst zu entlasten. Auch Kameradschaftsführerstellvertreter A. 
P  i ch l e r sprach im gleichen Sinne und erzielte, daß die Rege­
lung der Angelegenheit bis zur nächsten Anwesenheit des Kreis- 
kricgerführers verschoben bleibt.

I ä g e r a p p c l l .  Am Sonntag den 2. März fand im Edel­
bachersaale der alljährliche Iägerappcll verbunden mit einer 
großen Trophäen- und Lehrschau statt. Der Beauftragte des 
Kreisjägermeisters Oberförster Franz S c h n a b e l  eröffnete den 
Jägerappell mit dem deutschen Gruß und verkündete, daß der 
Kreisjägermeister und sein Stabsleiter leider verhindert waren, 
zu kommen. Er hielt nun einen eingehenden Vortrag über dis 
Art und das Wesen der deutschen Jagd in Verbindung mit der 
Iagdtrophäensammlung und mit einem geschichtlichen Rückblick 
von der Vorzeit an bis zur heutigen Weidgerechtigkeit. E r sprach 
ferner von der Naturverbundenheit des deutschen Jägers .  Es 
gäbe allerhand Jäger und Jagden in der ganzen Welt, aber nur 
einen deutschen Weidmann und deutsche Weidgerechtigkeit. Er 
geißelte die verschiedenen Auswüchse der Jagd, der llberhege und 
verfehlter Blutausfrischung, wie sie allenthalben zu verschiedenen 
feilen stattgefunden haben. Er ging dann auf die heutige F ü h ­
rung der Jagd, die Wildhegemaßnahmen und die richtige Be­
urteilung der guten und schlechten Erbanlagen in Verbindung mit 
den gegebenen guten und schlechten Standortverhältnifsen ein. D a­
mit auch auf die richtige Wildauslese und Hege, Verbesserung der 
Standort- und Äsungsverhältnisse und die Bewertung der Jag d ­
trophäen. Die Beurteilung sei ausschließlich auf die Erbanlagen 
zu beziehen und die Bewertung sei eine Bestätigung der Richtig­
keit der Hegemaßnahmen. Er streifte hiebei auch die wertvollen 
Ergebnisse der Fütterungsversuche des Forstrates V o g t  und be­
sprach schließlich die neuen Hege- und Abschußvorschriften sowie 
eine allgemeine Beurteilung der ausgestellten Trophäen. E s wa­
ren 201 Trophäen ausgestellt, und zwar 92 Hirschgeweihe, 69 
Eamskrucken und 40 Rehkronen samt den dazugehörigen, oft sehr 
lehrreichen Unterkiefern. Diese vorbildliche, hauptsächlich als  
Lehrschau gedachte Trophäenschau war äußerst interessant und auf­
schlußreich. E s waren sehr viele Weidmänner aus der ganzen 
Umgebung erschienen, welche die ausgestellten Trophäen eingehend 
besichtigten und lebhaft besprachen. Der Kreisbeauftragte Ober­
förster S c h n a b l  gedachte am Schlüsse des Appells der an der 
Front befindlichen Kameraden m it dem Wunsch auf eine glückliche 
Heimkehr und schloß die Tagung mit einem dreifachen „Siegheil" 
aus den Führer.

GÖSTLING A. D. YBBS
V e r s t o r b e n  ist am Freitag den 28. Februar die Ausneh­

merin in Wundsamreith Nr. 6, F rau  M aria E n i c f l ,  nach län ­
gerem Leiden im 73. Lebensjahre.

BIBERBACH
O r t s g r u p p e n a p p e l l .  Die Ortsgruppe Biberbach der 

N v D A P . hielt am 1. März ihren Monatsappell ab. Ortsgrup-

penleiter Pg. T h e u e r k a u f  gab nach Eröffnung desselben ne­
ben einigen anderen Mitteilungen über das Eemeindewesen be­
kannt, daß Biberbach als  Wohn- und Siedlungsgebiet erklärt 
wurde. Pgn. S  ch n a u b e l t a ls  Vertreterin der Ortsstelle B i­
berbach des Reichskolonialbundes unterstrich den großen Auf­
gabenkreis dieses Verbandes und ermahnte gleichzeitig alle politi­
schen Leiter zur restlosen treuen Mitarbeit. Als Vertreter des 
Luftschutzes teilte Pg. T ä n z e r  mit, daß seit einiger Zeit die 
Verdunklungsvorschriften wieder sehr vernachlässigt werden. Die 
Politische Leiterschaft wurde angewiesen, derartige Vergehen sofort 
zu melden. Die Nachgiebigkeit muß einmal im Interesse aller an­
ständigen Volksgenossen ihr Ende haben. Weiters gab er be­
kannt,' daß in den nächsten Tagen _ der Ortsgruppenleiter und 
seine Mitarbeiter an die Volksgenossen ̂ herantreten werden, um 
von ihnen ein Sonderopfer zu fordern. Jeder möge daran denken, 
daß die Wehrmacht auf dieses Opfer der Heimat sieht. Pg. A i g ­
n e r  berichtete über organisatorische Angelegenheiten und sprach 
im Anschluß über „Nationalsozialismus gegen Kapitalismus und 
Judentum". M it  dem Führergruß schloß Pg. T h e u e r k a u f  
den Appell.

D e n  B u n d  d e r  E h e  s c h l o s s e n  Johann K r o p f ,  M a ­
schinenschleifer, und M aria  H u b e r ,  Hausgehilfin, beide B iber­
bach 145.

ALLHARTSBERG
T o d e s f ä l l e .  Am 18. Februar starb der Landwirt W il­

helm W e r n e r  in Allhartsberg, Angerholz 17, im Alter von 76 
Jahren. — Am Dienstag den 4. M ärz starb die gewesene W ir t ­
schaftsbesitzerin von Pfenningbach Nr. 23, F rau  Zäzilia T a tz  - 
b e i g e r ,  im 74. Lebensjahre. Eine fleißige Bäuerin und be­
liebte Nachbarin ging mit ihr aus der Gemeinschaft. Das Be­
gräbnis fand am Donnerstag den 6. ds. in Allhartsberg statt. 
Sie ruhen in Frieden!

SEITENSTETTEN
T o d e s f a l l .  I m  Krankenhaus zu Steyr ist P .  Dr. phil. 

Amilian W a g n e r ,  Privatdozent für christl. Philosophie und 
Rektor des Benediktinerkollegs in Salzburg, im Alter von 59 
Jahren  gestorben.

V e s i t z w e c h s e l .  Der Stiftsfleischer und Viehhänd­
ler F ranz  Q u e r e b e r  verkaufte das ihm gehörige 
Kollersberg, Dorf Seitenstetten Nr. 98, welches ein 
Erundausm aß von etwa 10 Hektar hat, um 20.000 
Reichsmark an den Viehhändler Alois R e i c h  aus 
W enns in Tirol.

6. R  e i c h s s t r a ß e n f a m m l u n g i .  Die schönen 
Glasbilder fanden, von HJ., B D M ., 6 6 . ,  SA., R S K K . 
und N SK O V . angeboten, reißend Absatz. Hamstern 
und P reis tre ibern  war hier ein Betätigungsfeld für 
edle Zwecke geboten und wurde auch weidlich ausgenutzt. 
D as  Ergebnis w ar ein überaus schönes und über alle 
E rw artung groß. Im m e r  wieder überbietet sich die 
Volksgemeinschaft in Opferbereitschaft für F ührer  und 
Volk, zum Endsieg ihr Möglichstes beizutragen.

R  i ch t i g st e l l u n g. Der unter der Merke „Zur 
Verschönerung des Ortes" in der letzten Folge des 
B lattes erwähnte Hausbesitzer hat Haus Nr. 5 und nicht 
Nr. 3, wie irrtümlich gemeldet. Den Einheimischen ist 
wohl der Fehler sofort aufgefallen, da Haus Nr. 3 ja 
in vorzüglichem Bauzustaud ist.

T o n k i n o  S e i t e n  ft e t t e n  brachte den Gang­
hoferfilm „D as  Schweigen im Walde", welcher natürlich 
gut besucht war und eben dadurch wieder zeigte, daß die 
Räum e des hiesigen Tonkinos den Bedürfnissen der 
Jetztzeit nicht mehr entsprechen. Das Fassungsvermögen 
ist viel zu klein, der Neubau dringend.

ST. PETER I. D. AU
S t r a ß e n s a m m l u n g .  Die diesmalige S traßen­

sammlung brachte uns  höchst gefällige Glasplaketten, die 
viele unserer berühmten deutschen Geistesheroen (M a ­
ler, Komponisten, Denker, Dichter, S taa tsm änner,  Feld­
herren usw.) darstellen. Die Nachfrage w ar bei den 
Sam m lern (Vertreter aller Gliederungen) derart rege, 
daß am Sonntag kein Abzeichen mehr zu bekommen 
w ar und die Sammelbüchsen nur noch Spenden reich­
lich verschlangen. D as  Sammelergebnis war aus die­
sem Grunde auch d as  bisher höchste, das in S t.  Peter 
erzielt wurde.

F ö r d e r u n g  z u r  V o l k s b i l d u n g .  Der B ü r­
germeister von St. Peter i. d. Au hat zu Anschaffungs­
zwecken für zeitgemäße Bücher für unsere Volksbücherei 
vorläufig einen Betrag von 100 R M . bewilligt. Der 
Bücherwart hat bereits von einem Teilbetrag dieser 
Sum m e Gebrauch gemacht, so daß die im Entstehen be­
griffene Volksbücherei baldigst durch wertvolle und le­
senswerte Werke bereichert werden kann.

T r a u u n g .  Am hiesigen Standesamte wurde am Samstag 
den 1. ds. der Maschinenarbeiter Franz R u  so, Markt S t.  Peter 
Nr. 9, mit der Bauhilfsarbeitern  Maria P ü r s t i n g e r ,  eben­
daselbst, getraut.

D ie beste Nahrung nützt uns nichts-
w enn  w ir  schlechte Zähne haben, denn mit schlechten Zähnen können 
w ir  nicht gründlich kauen und die N ahrung  richtig ausschließen. 
Unsere Zähne bleiben aber nu r  dann gesund, wenn w ir sie richtig 
pflegen. Zur  richtigen Zahnpflege gehört außer der täglichen, ge­
wissenhaften Reinigung der Zähne vor allem gründliches K auen, 
eine vernünftige E rnährung  und die regelmäßige Überwachung der 
Zähne. Chlorodont weist den W e g  zur richtigen Zahnpflege

W n t H t J l i t l o l H S  M  A M !
R o m a n  v o n  B r u n o  S c h m i d t - T h i e l .

Urbeber-Rechtslchutz: Deutscher R o m a n -V e r la g  vorm. E.  Unoerricht , B ad  Sachsa.

(59. Fortsetzung)

„Sehr gut. Im m erh in  wäre natürlich zu berücksich­
tigen, daß S ie  das Geld auch anderwärts untergebracht 
haben könnten. Zum Beispiel auf anderen Banken, im 
Ausland, und so weiter."

„2n  der Tat, wahrhaftig, es könnte leicht sein — 
wenn ich der Gangster wäre, für den mich diese Blätter 
hier ausgeben! Vielleicht müßte man sogar noch er­
wägen, daß ich das Geld in einer Konservendose im 
Wald vergraben haben könnte."

Kolodzi schien das Gespräch nun doch ein wenig zu 
kränken, er sprach jetzt in einem ironischen Ton, und 
Boom verstand das offenbar, er lächelte beistimmend 
zu der letzten Bemerkung. Und dann sagte er:

„Börsen-, Grundstücks- oder ähnliche Papiere besitzen 
Sie auch nicht?"

„Auch nicht!" Kolodzi schien nun doch wieder be­
lustigt zu sein.

„So, na gut. W as  hätten wir dan n ?"  Boom blickte 
wieder in sein Protokoll. „Ach so, ja hier: Ebbert gibt 
an, daß Sie sich dam als  in raffinierter Weife ein Alibi 
verschafft hätten. Als Zeugin dafür hätten S ie  ihm 
gegenüber Ih r e  W irt in  bezeichnet. E r  gibt da recht 
genaue Einzelheiten. S o  zum Beispiel würde nach 
Ih ren  eigenen W orten die F rau  mit Bestimmtheit au s ­
sagen können, daß Sie sich während der Zeit des V er­
brechens in Ih re m  Zimmer aufgehalten haben. Sie 
hätte Ih re n  Schatten auf der Türscheibe zu sehen ver­
mocht, auch den Rauch Ih re r  Zigaretten riechen und 
die Musik I h r e s  Radioapparates hören können. M an  
muß sagen, daß diese Dinge, die ja  wohl erfunden sind, 
immerhin ziemlich genau erfunden sind —  wenn viel­
leicht auch etwas ungeschickt, denn eine Nachprüfung 
müßte ja schnell ergeben, ob zum Beispiel dies Schatten­

spiel aus der Türscheibe überhaupt mit den örtlichen 
Verhältnissen übereinstimmt!"

Kolodzi hatte den Worten Booms aufmerksam zu­
gehört, ohne daß jedoch auf seinem Gesicht eine besondere 
Überraschung zutage getreten war. Und doch w ar wohl 
kein Zweifel, daß er erkannte, welchen Fehler er beging, 
a ls  er Ebbert dam als von den Einzelheiten des Alibis 
unterrichtete. E s  wäre nicht nötig gewesen!

Aber er saß völlig ruhig in seinem S tu h l zurück­
gelehnt, und hatte nur vergessen, eine neue Zigarette, die 
er schon einige Zeit in den Fingern hielt, anzuzünden. 
Wie in Gedankenlosigkeit hatten seine Finger sie mehr­
m als durchgebrochen, so daß die Tabakfäden bereits zur 
Hälfte auf den Boden gerieselt waren. Boom vermochte 
das nicht zu sehen, da Kolodzis Hand hinter dem 
Schreibtisch verborgen auf seinem Knie lag.

Und jetzt sagte Kolodzi lebhaft:
„S ie  täuschen sich, Herr K rim inalra t —  Liese Dinge 

sind nicht ungeschickt erfunden! Sie gebrauchten vorhin 
das W ort „raffiniert" — hier scheint es mir am 
Platze!"

E r sprach ganz gelassen weiter, aber sehen konnte man 
doch, wie die Empörung in ihm flammte:

„Dieses Schattenspiel auf der Türscheibe ist durchaus 
möglich, es ist sogar Tatsache, wie ich mich schon selbst 
überzeugen konnte! Wenn jemand an meinem Schreib­
tisch sitzt und die Tischlampe brennt, so zeichnet sich sein 
Schatten deutlich auf den Mattscheiben der T ü r  ab!"

„Und das wußte Ebbert?"
„Da er davon spricht, muß man es ja glauben! E s  

ist auch erklärlich, er w ar mehrm als in meiner W oh­
nung."

„So, er w ar in Ih re r  Wohnung. Und das andere, 
die Radiomusik und den Zigarettenqualm — wie er­
klären Sie sich denn das?"

„Noch sehr viel einfacher! Daß ich einen Radioapparat 
besitze, wußte er natürlich auch, und daß ich ein starker 
Zigarettenraucher bin, ist in der ganzen Fabrik be­
kannt! Leicht zu schließen, daß ich, der ich wenig weg-

gehe, abends in meinem Zimmer Musik höre und Z i­
garetten rauche!"

„Bliebe also nur noch zu fragen, ob S ie  zu der be­
treffenden Zeit tatsächlich in Ih rem  Zimmer waren."

„ J a ,  tatsächlich w ar ich es, Herr Krim inalrat. E s  ist 
kein besonderer Zufall, daß ich mich d a ran  erinnere. Ich 
kam an dem betreffenden Abend nämlich von der Ge­
burtstagsfeier der F ra u  Ebbert, und so konnte mir 
schon im Gedächtnis bleiben, daß ich nachher nicht mehr 
ausgegangen war."

Boom nickte. „D as  ist verständlich. Sie verfügen so­
mit über ein einwandfreies Alibi. Wobei m an natürlich 
auch nicht außer acht lassen darf, daß es an sich wohl 
möglich ist, unter den geschilderten Verhältnissen trotz­
dem aus dem Zimmer zu gelangen."

„Wie meinen S ie , Herr K rim inalra t?  D as  verstehe 
ich denn doch nicht g a n z . . . "

„Nun, man könnte zum Beispiel annehmen — eine 
reine Annahme, nicht w ah r?  —  Sie hätten in Ih re n  
Schreibtischsessel ein aufgebauschtes Kleidungsstück, 
einen schweren M antel etwa, gesetzt. Der Schatten, den 
dieser Mantel auf die Türscheibe geworfen hätte, wäre 
dem eines im Sessel zusammengekauert sitzenden M en­
schen ziemlich ähnlich gewesen! S ie  hätten ferner eine 
große Zahl Zigaretten gleichzeitig angezündet und in 
den Aschenbecher gelegt, wo sie, da Zigaretten ja  be­
kanntlich von selbst weiterbrennen, in Kürze zu starken 
Eeruchsentwicklern geworden wären! S ie  hätten endlich 
noch den Radioapparat angestellt, die T ü r  verriegelt, 
um vor unzeitigen Überraschungen gesichert zu sein, das 
Z immer dann durch das Fenster verlassen, und wären 
— vielleicht mit einem Motorrad —  recht schnell am 
T ato r t  gewesen! Und ebenso schnell und unbemerkt w ä­
ren S ie  auch wieder zurück gewesen! Ih r e r  W irtin  aber 
könnte man kaum einen V orwurf machen, wenn sie 
auf Grund des Schattens auf der Türscheibe, des Zi­
garettengeruchs und der Radiomusik Ih re  Anwesenheit 
im Zimmer beeiden würde."

(Fortsetzung folgt.)

J Z ü h r te ig -J b e z e p tv o ii
B-c C f e i f c e rB i Ä W f

125 g Butter. Margarine oder Schweineschmalz, 150-175 g Zucker. 2 Eier, r / r - 1  Fläschchen Dr. Oetker 
,Back-21roma Zitrone, 1 Päckchen Dr. Oetker Soßen- oder 1/ 2  Päckchen Puddingpulver Banille-Geschmackl 
'etwa 1/4 Liter entrahmte Zrischmilch. 500 g Weizenmehl. 1 Päckchen Dr. Oetker „Backin". 125 g Rosinen 
und Korinthen oder 125 g entsteintes, in Würfel geschnittenes, getrocknetes Mischobst.

A u s  den ausgeführten Z u ta ten  stellt m an  nach meinem In se ra t  „Die richtige Teigbere itung" 
den Teig her. D a s  Soßen- oder P u d d in g p u lv e r  w ird  mit e tw a s  Milch ang erü h r t  und vor 
dem M eht '„B ackin" 'G em isch  zugegeben. M a n  füllt den Teig  in eine gefettete G ugthupf-  
form. Backzeit e tw a 60 M in u te n  bei schwacher Mittelhitze.

Die richtige Backhitze uncsBackzeif
sind für d a s  gute  G e l in g e n  e in e s  Gebäckes ebenso wichtig w ie  die T e ig b e r e itu n g .  S i e  richten-sich 
nach der A rt  d es  Gebäckes und find in jedem  Oetker-Rezept a n g e g e b e n .  F o lg e n d e  v ier  Bacthitzen, 
sollen e in en  A n h a lt  geb en  und sönn en  a uf  G r u n d  e igener  E r f a h r u n g  a b g e w a n d e l t  w er d e n :

Leichte Hitze . . . ( 1 2 5 -1 5 0 ° )  Schwache M itte lh itz x ................... (1 5 0 -1 7 5 ° )
G ute M ittelh itze ( 1 7 5 - 2 0 0 ° )  S tark e Hitze (2 0 0 -2 2 5 ° )

Schaltung oder F lam m enfte l lung  beim (Elektro- beziu. G a sh e rd  finden Sie in dem 

Prospekt „Die richtige T e igbere i tung" , den ich Zhnen gern  kostenlos zusende.

Dr. CfaigustOetker,Bielefeld 5- 1891-194
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Bergbauern Bote von der Abbs
j M i t t e i l u n g e n  f ü r  A n g e h ö r i g e  d e s  R e i c h s n ä h r s t a n d e s  i m  B e r g b a u e r n  g e b i e t

Landölrtschaftstasungen anläßlich der Wiener Frühjahrsmesse
Die Wiener Frühjahrsmesse wird bei der starken Betonung 

der Landwirtschaft in allen Messezweigen und insbesondere auch 
mit Rücksicht auf die Teilnahme des Reichsnährstandes große 
Massen Bauern und Landwirte aus der Ostmark nach Wien zie­
hen. Da auch die Belange der südosteuropäischen Landwirtschaft 
auf der Wiener Frühjahrsmesse weitgehende Berücksichtigung fin­
den werden, rechnet man auch mit zahlreichen Besuchern aus den 
benachbarten Südoststaaten und dem Protektorat. Das Zusam­
menströmen so großer Massen landwirtschaftlich interessierter 
Menschen in Wien hat Veranlassung geboten, eine Reihe von 
landwirtschaftlichen Tagungen für die Zeit der Messe, also vom 
9. bis 16. März, 'in Wien anzusetzen. Dadurch bekommen die 
Bauern und Landwirte der Ostmark ebenso wie auch ihre Berufs­
kollegen aus den Nachbarstaaten Gelegenheit, sich über aktuelle 
Fragen der Landwirtschaft zu informieren und nicht nur Vorträge 
zu hören, sondern auch die eigenen Erfahrungen mit Berufskame­
raden aus nah und fern auszutauschen.

Die T i e r z u c h t v e r b ä n d e  d e r  L a n d e  s b a u e r n -  
s c h a f t  D o n a u  l a n d  halten während der Wiener Messe ihre 
Mitgliederversammlungen und Tierzuchttagungen ab. Am 10. ds. 
tagen die P f e r d e z ü c h t e r .  I m  Mittelpunkt dieser Tagung steht 
ein Vortrag über die „Pferdezucht der Ostmark" von Landstall­
meister Dr. Wettengl vom Reichsernährungsministerium Berlin. 
Die R i n d e r z ü c h t e r  treffen sich am 11. März. Auch diese T a ­
gung umfaßt sehr interessante Vorträge, so von Dozent Dr. Peter, 
Berlin, über „Stellung und Ausgaben der ostmärkischen Rrnder- 
rassen in der Rinderzucht des Großdeutschen Reiches". Uber die 
„Aufgaben der organisierten Rinderzucht" spricht Reichslandwirt­
schaftsrat Dr. Weihs vom Verwaltungsamt des Reichsbauernfüh­
rers in Berlin. Ooerlandwirtfchaftsrat Dr. Werner vom Verwal­
tungsamt des Reichsbauernführers hat sich zum Thema seines 
Vortrages „Die Bedeutung der neuzeitlichen und Ersatzfuttermit­
tel für die Fütterung der Rinder" gewählt. Am 12. März tagen 
die S c h a f z ü c h t e  r. I m  Rahmen dieser Tagung ergreift der 
Vorsitzende des Reichsverbandes deutscher Schafzllchter Freiherr 
von Gumpenberg das Wort. E r  wird über das sehr aktuelle 
Thema „Ziele und Entwicklungsmöglichkeiten der deutschen Schaf­
zucht und der Schafzucht seiner Nachbarländer im Rahmen des 
neuen Europa" sprechen. Dr. Künzer Halle a. d. Saale, infor­
miert über „Die Bedeutung des Gesundheitszustandes unserer 
Schafbestände im Rahmen des Aufbauprogrammes der deutschen 
Schafzucht". F ü r  den 13. März ist die T a g u n g  d e r  K a r p ­
f e n z ü c h t e r  angesetzt, auf der Dr. Röhler vom Reichsverband 
der deutschen Fischerei, Berlin, über „Teichmeliorationen" und 
Universitätprofessor Dr. Wunder, Breslau, über „Rassezucht beim 
Karpfen" sprechen werden. F ü r  den 14. März ist eine o st m ä r - 
kische  F i s c h e r e i t a g u n g  angesetzt, in deren '  Verlauf die 
Teilnehmer sehr interessante Vorträge über die Fischerei in der 
Ostmark, die Fischereigesetzgebung, die Bedeutung und Tätigkeit 
der Fischereirevierausschüsse und über die Wichtigkeit der Förel- 
lenzucht in der Ostmark hören werden. Der Vorsitzende des 
Reichsverbandes der deutschen Fischerei spricht über „Die B in ­
nenfischerei im großdeutschen Raum". Eine S c h w e i n e z u c h t -  
t  a g u n g findet am 15. März statt, die ebenfalls sehr interessante 
Vorträge umfaßt. Prof. Woermann, Halle a. d. Saale, spricht über 
„Die ernährunas- und privatwirtschaftlichen Aufgaben der deut­
schen Schweinehaltung unter Berücksichtigung ihrer Beziehungen 
zu Südosteuropa". Der Hauptgeschäftsfuhrer des Reichsverban­
des deutscher Schweinezüchter Dr. F .  Haring, Berlin, Hält einen 
Lichtbildervortrag über „Die deutsche Schweinezucht und ihre F ö r ­
derung durch Züchtung auf Körperform und Leistung". Über 
„Schweinefütterung auf der Grundlage des großdeutschen W irt­
schaftsraumes" spricht Dozent Dr. Liebscher, Direktor der land­
wirtschaftlichen Versuchs- und Forschungsanstalt in Wien. Schließ­
lich findet am 16. M ärz  als  letzte Tierzuchttagung eine K l e i  n- 
t i e r z ü c h t e r t a g u n g  mit sehr reichhaltigem Program m  statt. 
E s  werden dabei sowohl Gegenwartsfragen der donauländischen 
und ostmärkischen Kleintierzucht a ls  auch grundsätzliche Fragen 
über die Ziele der deutschen Kleintierzucht, Aufgaben der Bienen­
zucht, der Geflügelzucht und der Kaninchenzucht sowie über M i t ­
tel zu Leistungssteigerungen in der Ziegenzucht erörtert werden.

Vom Arbeitskreis „Technik in der Landwirtschaft" im 
N S B D T . des Eauamtes für Technik Wien wird zusammen mit 
dem Amt für Wissenschaften des NS.-Dozentenbundes der Hoch­
schule für Bodenkultur und der Landesbauernschaft Donauland 
eine Vortragsreihe veranstaltet, die ebenfalls die landwirtschaft­
lich interessierten Besucher aus der Ostmark und Südosteuropa sehr 
interessieren wird. Auch zwei namhafte südosteuropäische Fach­
leute, Senator Universitätsprofvssor Sava Ulmansky aus Ag­
ram in Jugoslawien und Forstrat Dipl. Ing . J u l iu s  Fröhlich 
aus Szasregen in Ungarn werden a ls  Eastredner zu Worte kom­
men. Das Program m  sieht f ü n f  E i n z e l t a g u n g e n  vor, 
eine B o d e n t a g u n g  (Prof. Dr. Kubiern: „Bodenleben und 
Humusbildung Doz. Dr. Sekera: „Die Gesunderhaltung des 
Ackerbodens", Prof. Dr. Hartmann: „Der gesunde Waldboden"), 
eine J o r s t t a g u n g  (Prof. Dr. Schimitschek: „Fragen des 
Forstschutzes im Südostraum und im nahen Osten", m it Licht­
bildern, Dr. Ing . Dr. habil. Hafner: „Technik im Dienste der Rach- 
Haltewirtschaft bei der Ausschließung der Forste des Südost­
raumes", Dipl. I n g .  Fröhlich, Siebenbürgen, über „Die Tech­
nik im Dienste der Waldwirtschaft in unaufgeschlossenen Forsten", 
Prof. Dr. Leo Tschermak: „Fragen des Waldbaues im Südosten"), 
eine V i e h -  u n d  M o l k e r e i t a g u n g  (Prof. Dr. <5taffe: 
„Bergbauernhilfe", das Hochgebirge a ls  Wertquelle für Vieh und 
Vieherzeugnisse, Doz. Dr. Liebscher: „Umweltbedingte Tierernäh­
rung", Senator Prof. Dr. Ulmansky: „Schafzüchterische E rfahrun­
gen in Jugoslawien"), eine P f l a n z e n b a u -  u n d  k u l t u r -

t e c h n i s c h e  T a g u n g  (Prof. Dr. Kaserer: „Die Pflanze als  
Energiespeicher", Prof. Dr. Fischer: „Zeitfragen über Bodenent­
wässerung", Doz. Dr. Kar: „Wo ist künstliche Beregnung am 
Platze?") und eine M a s c h i n e n t a g u n g  (Prof. Dipl. Ing . 
Foltinek: „Einfluh,der Verwendung neuer Werkstoffe und Kon­
struktionen auf landwirtschaftliche Arbeitsverfahren", Prof. Dipl. 
Ing . Eröger: „Neuzeitliche Entwicklung im Schlepperbau ermög­
licht der Landwirtschaft aller Größenklassen den Schleppereinsatz", 
Dipl. Ing. Meisel: „Die Bedeutung technischer Hilfsmittel für 
die landwirtschaftliche Haus- und Hofwirtschaft").

Die Vorträge auf diesen Tagungen, die hochinteressante Ge­
genwartsfragen behandeln und namentlich auch für die im Um­
bruch befindliche südosteuropäische Landwirtschaft von Wichtigkeit 
sind, werden ohne Zweifel den bäuerlichen Besuchern, Agronomen 
und Landtechnikern der Wiener Messe eine willkommene Gelegen­
heit bieten, ihr Wissen zu erweitern und mannigfache neue An­
regungen zu schöpfen.

Landfrauen und Geflügelhalter!
Je 

samm
schaft rechnet daher mit euren von Woche zu Woche steigen 
lieferungen von Eiern. Erfüllt also eure Pflicht! Weist dem 
Hamsterer die Tür und liefert jedes bei sparsamsten Verbrauch im 
eigenen Haushalt entbehrliche Ei dem befugten Eiersammler ab!

Veranstaltungen der Kreisbauernschaft Amstetten.
Amstctten: Sonntag den 9. März, %9 Uhr, findet im Easthofe 

Todt in Amstetten eine Besprechung der Fachschaft „Gärtner" 
statt.

Haag: Sonntag den 9. März, 10 Uhr, Sprechtag im Easthof 
Winge.

S t. Leonhard a. W .: Sonntag den 9. März, 11 Uhr, Sprechtag des 
Ortsbauernführers H e i g l im Gasthof Pichl.

Markt Ardaggcr: Sonntag den 9. März, %10 Uhr, Sprechtag des 
Ortsbauernführers Marksteiner im Easthof Biberauer. 

A llhartsberg: Sonntag den 9. März, 9 Uhr, Sprechtag des O rts­
bauernführers H e i g l im Easthof Kappl.

Weistrach: Sonntag den 9. März Sprechtag des O rtsbauern­
führers.

Wolfsbach: Sonntag den 9. März vormittags Sprechtag der O r ts ­
bauernführer von Wolfsbach, Meilersdorf und Bubendorf.

M itteilungen.
Sonderausweise für die Wiener Messe. Zum Besuch sämt­

licher Messeanlagen am Montag den 10. und Dienstag den 11. 
M ärz  ist in der Zeit von 8 bis 15.30 Uhr zum Messeausweis oder 
zur Tageskarte noch ein Sonderausweis notwendig, der beim 
Ortsbauernführer erhältlich ist. An den übrigen Tagen ist dieser 
Sonderausweis nicht notwendig.

Arbeitsparende Maschinen in bäuerlichen Haushalten. Durch 
die Anschaffung arbeitsparender Maschinen und Geräte kann sich 
die mit Arbeit überlastete Bäuerin ihr Tagwerk sehr erleichtern. 
Der Reichsnährstand ist bemüht, die Anschaffung solcher Maschinen 
und Geräte für den Haushalt zu fördern und erleichtert sie auch 
durch Gewährung von Zuschüssen. I n  der Landesbauernschaft Do­
nauland wurden z. B. seit dem Umbruch mit Hilfe derartiger Z u­
schüsse 187 Nähmaschinen, 147 Hausbacköfen, 295 Hauswässerver­
sorgungsanlagen, 560 Dosenverschlußmaschinen, 10 Gemeinschafts­
waschanlagen und Hunderte sonstige Haushaltmaschinen wie 
Fleischwöife, Krautschneidemaschinen, Nudelmaschinen, Knochen­
schroter, Südmostgeräte usw. angeschafft. Derartige Maschinen 
wird man auch auf der Wiener Frühjahrsmesse 1941 in reicher 
Auswahl zu sehen bekommen. Sie sind für den neuzeitlichen deut­
schen bäuerlichen Haushalt wichtig und werden in Hinkunft im­
mer stärker dort zum Einsatz gelangen. Nähere Auskünfte über 
Beihilfen für Haushaltmaschinen erteilt die Wirtschaftsberaterin 
bei der Kreisbauernschaft Amstetten.

K leingärten und landwirtschaftliche Kleinbetriebe in der Ost­
mark. Nach der letzten landwirtschaftlichen Betriebszählung gibt 
es in der Ostmark 460.708 Kleingärten und landwirtschaftliche 
Kleinbetriebe mit weniger a ls  0.5 Hektar Gesamtfläche. Von die­
sen Betrieben entfallen in runden Zahlen auf: Niederdonau 
127.800, Wien 96.500, Steiermark 87.800, Oberdonau 60.500, Tirol 
36.000, Kärnten 34.400, Salzburg 17.700. Die Gesamtfläche die­
ser Betriebe erreicht rund 42.500 Hektar. Der Prozentsatz der Be­
triebe, die mit Gartenland ausgestattet sind, ist ziemlich hoch. Es 
find in Steiermark 79.5 Prozent, Kärnten 77.5 Prozent, Salzburg 
und Tirol je 76.7 Prozent, Oberdonau 71.1 Prozent, Niederdonaü 
66.1 Prozent und Wien 77.4 Prozent aller Kleingärten und land­
wirtschaftlichen Kleinbetriebe mit Gartenland ausgestattet. Diese 
Kleingartenanlagen und landwirtschaftlichen Kleinbetriebe nutzen 
den Boden zumeist sehr intensiv und spielen in der E rnährungs­
wirtschaft a ls  Lieferanten von Obst und Gemüse eine sehr wichtige 
Rolle.

Berichte.
Bauernversam m lung in Neuhosen a. d. Pbbs. Die O rts ­

bauernführer von Neuhofen und Kornberg veranstalteten am 
Faschingsonntag vormittags im Easthofe Lugmayr eine Versamm­
lung, die sehr gut besucht war. M it  gespannter Aufmerksamkeit 
nahmen die Anwesenden an den Darlegungen des S B .  K r o n ­
b e r g e r  über die Gestaltung des bäuerlichen Steuerwesens An­
teil. Ortsbauernführer W e y r e r  brachte noch verschiedene M it­
teilungen zur Kenntnis, die eine rege Aussprache auslösten. Nach 
mehr a ls  zweistündiger Dauer schloß der Vorsitzen' 
worten die Veranstaltung.

Warum NSV.-Erntekindergärten?
Eine der Hauptaufgaben der NSV.-Kindertagesstätten ist, 

Kinder beiderlei Geschlechtes schon von frühester Kindheit an an 
naturgebundene Lebensweise zu gewöhnen, in ihnen das Gefühl 
für die Schönheit der Umwelt und die Freude am Gemeinschafts­
leben zu wecken.

Gemeinsame Not und immerwährende Bedrängnis und Be­
drohung von Seite uns feindlich gesinnter Völker hat alle Deut­
schen zu einer unzerstörbaren Schicksalsgemeinschaft, die gerade 
während des uns aufgezwungenen Krieges die größte Belastungs­
probe zu tragen hat, zusammengeführt. Jeder Deutsche muß daher 
mit inbrünstigem Herzen an der wunderbaren Aufwärtsentwick­
lung des Reiches regen Anteil nehmen. Dies geschieht auch ta t­
sächlich durch die stete Opferbereitschaft jedes einzelnen, denn nur 
auf diese Weise konnte unter Adolf Hitlers Führung ein sozialisti­
sches Werk, wie es die NS.-Volkswohlfahrt mit allen ihren ge­
meinnützigen Einrichtungen darstellt, aufgebaut werden. I h r  se­
gensreiches Wirken läßt sich aus unserem Volksleben nicht mehr 
wegdenken.

Die Landbewohner find mit der NSV.-Arbeit besonders eng 
verbunden. Der deutsche Bauer sieht eben seine Lebensaufgabe

Bauernsprcchtag in Bibcrbach. Bezirksbauernführer L i tz e h
I a c h n e r  hielt Montag den 24. Feber um 15 Uhr im Saale des 
Easthofes Rittmannsberger in Biberbach einen Sprechtag, 2er 
einen ganz vorzüglichen Besuch aufwies. Der R aum  war buch­
stäblich bis aufs letzte Plätzchen besetzt. Nach kurzen Begrüßungs­
worten wurde sofort in die Erörterung zeitgemäßer Fragen an 
Hand der Diqpstnachrichten eingegangen. Direktor K arl W e n k  
von der Lehranstalt Eießhübl brachte verschiedene Anordnungen 
und Mitteilungen mit kurzen Erläuterungen zur Kenntnis. Übet 
Reichsbeihilfen für die Landbevölkerung, Bergbauernhilfe und 
Einheitsbewertung sprach S B .  K r o n b e r g e r .  Die Erzeu­
gungsschlachtparole nahm Direktor W e n k  zum Anlaß längerer 
Ausführungen, in denen er die große Bedeutung des Bauern­
tums darlegte und sein: Existenz a ls  die Voraussetzung des R u ­
ches der Deutschen begründete. Ausreichende Preise und genügende 
Arbeitskräfte sind Forderungen, die die Bauernschaft ihrerseits 
zur Geltung bringt. Nicht M ateria lism us oder Idea lism us wird 
hier die Lösung bringen, sondern eine wohlabgewogene Harmonie 
von Wirtschaft und Kultur, Materie und Geist. Die zu Herzen 
gehenden Worte des Redners wurden sehr beifällig aufgenommen. 
Die Aufmerksamkeit war so groß, daß man es kaum merkte, wie 

« s  inzwischen schon 20 Uhr geworden war. Eine rege Wechselnde 
am Schlüsse hatte die Notwendigkeit einer Neuordnung in der 
Viehpreis- und Absatzgestaltung sowie einer allgemeinen W ühl­
mausbekämpfung dargetan.

Arbeitstagung der bäuerlichen Anerben- und Landbewirtschaf- 
tungsrichter. Auf Einladung der Landesbauernschaft Donauland 
fand am Mittwoch den 19. Februar in Amstetten eine Arbeits­
tagung der Anerben- und Landbewirtschaftungsrichter der Kreis­
bauernschaft Amstetten und der Kreisbauernschaft Scheibbs statt. 
B is  auf wenige Eingerückte oder erkrankte Anerben- und Land­
bewirtschaftungsrichter waren alle erschienen, ein Beweis für die 
Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit dieser Arbeitstagung. Dok­
tor Robert M a y e r  von der Rechtsabteilung der Laydesbauern­
schaft Donauland gab den Erschienenen ein anschauliches und ein­
gehendes Bild über das bäuerliche Bodenrecht. E r  behandelte die 
drei grundlegenden nationalsozialistischen Bodengesetze: Reichs-
erbhosgesetz, Landbewirtschaftungsgesetz und Pachtschutzordnung, in 
sehr klarer und eindeutiger Form und verstand es, die Richtigkeit 
und Notwendigkeit dieser Gesetzgebung bis ins letzte nachzuwei­
sen. Das bäuerliche Bodenrecht ist kein Parahraphenwerk, sondern 
es ist eine wohl in Bestimmungen und Paragraphen geformte Ge­
setzgebung, die aber einzig und allein durch das deutsche B auern­
tum bestimmt wird. Die Aufgaben der Anerben- und Land- 
bewirtschaftungsrichter sind so wichtig, da sie in allen Fällen erst 
die Verwirklichung und Durchführung der erwähnten drei Gesetze 
bringen. Nach einem gemeinschaftlichen Mittagessen kam nach­
mittags die P rax is  zum Worte, und zwar sprachen die Anerben­
richter aus  ihrer bisherigen Arbeit, wozu Dr. Mayer durch Auf­
klärungen und Erläuterungen beitrug. Alles in allem eine gelun­
gene und sehr aufschlußreiche Arbeitstagung für unsere An­
erben- und Landbewirtschaftungsrichter, die die Arbeit derselben 
wesentlich fördern wird.

Vauernversammlung in Haidershosen. Wie nicht anders zu 
erwarten, war auch beim Sprechtag am 24. Feber in Stampf der 
Besuch ebenso gut wie die Anteilnahme der Zuhörerschaft an den 
Ausführungen des Kreisbauernführers. Alle Fragen des wirt­
schaftlichen, weltanschaulichen, sozialen und politischen Lebens wur-
den berührt und damit dargelegt, daß der Nationalsozialismus 
den ganzen Menschen mit allen seinen Lebensbeziehungen in den 
Blickpunkt seiner Betrachtung zieht. Die Aussprache zeigte so
recht, daß die berührten Themen aus dem Leben gegriffen waren.

Vauernfprechtag in S t. Johann  i. E. Der neubestellte O rts ­
bauernführer Josef F r o m h u n d  (Haghofer) hatte seine Berufs­
genossen für Sonntag  den 23. Feber, 11 Uhr, in den Easthof 
Wimmer zu einem Sprechtag geladen. Die Bauernschaft war hie­
bei zur Gänze vertreten. Auch Ortsgruppenleiter © r u b e r ,  B ü r ­
germeister B e r n d l  und Ortsgefolgschaftswart B i n d e r  waren 
hiezu erschienen. I n  zweistündigen Ausführungen legte Kreis- 
bauernfllhrer Sepp S c h w a n d !  die Aufgaben des Reichsnähr­
standes, des Erbhofgesetzes und der Marktordnung gemeinver­
ständlich dar. Die Aussprache zeigte die volle Einmütigkeit der 
Bauernschaft.

Melkerkurs in W inklarn. Infolge anderweitiger Inanspruch­
nahme des hiefllr ausersehenen Melklehrers F u c h s  aus Sankt 
Pölten war der für 24. Feber angesetzte Beginn eines Melkerkurses 
in Frage gestellt. Da sprang der Milchleistungsausschuß Amstet­
ten ein und entsandte Oberkontrollor S t e n i t z e r  von der M ol­
kerei Amstetten, welcher den K urs  mit zahlreicher Anteilnahme 
im Betrieb des Ortsbauernführers Hoch H o l z e r  (Edlabamer) 
zur vollsten Zufriedenheit durchführte. Eine Filmvorführung am 
Spätnachmittag des 27. Feber beschloß den K urs  zu aller Zu­
friedenheit.

Arbeite- und Schulungstagung in Amstetten. Die Orts- und 
Hofgefolgschaftswarte des Kreises nebst den Fachschaftswarten 
und Fachschaftsgruppenwarten wurden von der Kreisbauernschaft 
zu einer Arbeits- und Schulungstagung zusammengerufen. Diese 
erstreckt sich aus drei Sonntage im M onat März. Der erste Teil,
umfassend die Welt- und 
sozialismus und die Organisation des Reichsnäh

Krtschaftsanschauung des National- 
rtion des Reichsnährstandes, wurde 

Sonntag den 2. M ärz  im Easthofe Eiertler-Sengstbratl durch-

Vorsitzende mit Dankes-

darin, die deutsche Scholle, den Born jeglichen Lebens, seinem 
Volke mit allen ihm zu Gebote stehenden Kräften zu erschließen. 
Die N SV . unterstützt ihn dabei wesentlich durch volkspflegerische 
Maßnahmen. Eine dieser Maßnahmen, von deren Bedeutung sich 
schon weite Kreise der Landbewohner hinlänglich überzeugt ha­
ben, ist die Errichtung von Kindertagesstätten. I h r e  Zahl nimmt 
ob ihrer besonderen Wichtigkeit für das Landvolk von Ja h r  zu 
J a h r  zu. Neben den Dauerkindergärten, deren Errichtung sich in 
kleineren Orten freilich nicht lohnt, sind aber Tausende von 
Erntekindergärten über das ganze Reich verbreitet.

Jede Bäuerin, jede Landarbeiterin, überhaupt jede mit Arbeit 
überhäufte M utter, weiß ihre kleinen Lieblinge im Erntekinder­
garten in sorgsamster Betreuung, in bester Obhut. Die NSV.- 
Erntekindergärten leisten daher der Landbevölkerung in allen 
Gauen des Großdeutschen Reiches unschätzbare Dienste. Denn die 
Gesunderhaltung der Jugend, von deren Gedeihen jede künftige 
Fortentwicklung, also das Werden und Vergehen eines Volkes, ab­
hängt, ist ihre edelste und vornehmste Aufgabe.

D a r u m  s c h a f f t  E r n t e k i n d e r g ä r t e n  f ü r  d i e  
K l e i n e n !

geführt. Hiebei konnte auch festgestellt werden, daß aus  den Rei­
hen dieser bäuerlichen Gemeinschaftsbetreuer eine ganz erkleckliche 
Anzahl zum Waffendienst eingezogen wurde. Kreisgefolgschafts- 
wart K r o n b e r g e r  eröffnete die Tagung mit einer Begrüßung. 
Das erste Referat erstattete Kreisbauernführer Sepp S c h w a n d ! ,  
das zweite Stabsleiter Erich Koch. Referate und Aussprachen 
zeigten, daß sich das Dritte Reich bewußt auf eine bäuerliche 
Grundlage stellt und gewillt ist, nach Bezwingung der äußeren 
Feinde die Brechung der Zinsknechtschaft durch eine germanische 
Wirtschafts- und Gesellschaftsordnung heraufzuführen. Diese wird 
jedem fachlich, rassisch und charakterlich Tüchtigen den Weg zum 
Aufstieg freigeben. Die Tagung verlief in voller Einmütigkeit, 
nur wurde die Zeit von fünf Stunden noch zu kurz, um alle An­
fragen und Anregungen ganz eingehend behandeln zu können. Die 
Tagung wird am 16. M ärz  um 8 Uhr früh fortgesetzt.

Landfunkprogramm des Reichssenders Wien
vom 9. b is 15. M ärz (Sendung regelmäßig um 6.50 Uhr)

M ontag den 19. M ärz: Die Aufzucht einer guten Zuchtsau (von 
Ing . Andreas von Cerva).

Dienstag den 11. M ärz : Die Behandlung der Obstbäume (von 
Hermann Purner).

Mittwoch den 12. M ärz : Die Sommerölfrüchte (von Dr. M arkus 
Brandt).

Donnerstag den 13. M ärz : Alte Flachs- und Spinnbräuche (von 
Franz Taver Ehart).

Freitag den 14. M ärz : Der Sojabohnenanbau (von Dr. Markus 
Brandl).

Sam stag  den 15. M ärz : Grundlagen der Schädlingsbekämpfung 
an unseren Nutzpflanzen. 7. Allgemeines über Wirbeltiere a ls  
Schädiger an Kulturpflanzen (von Dr. Erika Springensguth).
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Zweckmäßige Borbeugungsmatznahmen und bewährte 
Hausmittel gegen Erkältungskrankheiten.

N SK . Das; zum Winter unb F rüh jahr  unbedingt auch 
Husten, Schnupfen und Grippe gehören, ist ein alter Aberglaube. 
Lei Kenntnis ihrer Entstehungsursache lassen sie sich meist ver­
meiden oder doch in wenigen Tagen überwinden. Auch die über­
triebene Bakterienfurcht die vielen Menschen eine Ansteckung un­
vermeidlich erscheinen läßt, ist ganz unbegründet.

Dreierlei gehört zum Ausbruch einer Erkältungskrankheit: 
Anfälligkeit — also eine Störung im Kräftehaushalt des Kör­
pers —, eine Erkältung und erst dann Bakterien, die ohne die 
beiden Vorbedingungen nichts ausrichten können. Und wenn der 
Kräftehaushalt im Gleichgewicht ist, sann es kaum zu einer E r ­
kältung kommen, weil der Körper sich Temperaturschwankungen 
kickst anzupassen versteht, ohne Schaden zu nehmen.

D araus folgt, daß der beste Schutz gegen alle Krankheiten 
überhaupt eine gesunde Lebensweise ist, die den Körper kräftig 
und widerstandsfähig erhält. D as Schlucken von „vorbeugenden" 
oder desinfizierenden Tabletten allein bietet keinen vollkommenen 
Schutz, belastet aber bei empfindlichen Menschen oft Magen, Herz 
und Nervensystem.

Jede Hausfrau hat starken Einfluß auf den Gesundheitszustand 
iljter Familie. Wenn sie es versteht, für zweckmäßige Kleidung, 
gute Hautpflege, richtige Ernährung und ausreichende Entspan­
nung in Freizeit und Schlaf zu sorgen, kann es in ihrem W ir ­
kungskreis kaum zu ernsthaften Erkrankungen kommen.

Sehr wichtig ist der nötige Wärmeschutz für den Körper. Ein 
Verweichlichen ist gewiß nicht gut, aber die Kleidung muß immer 
der Außentemperatur entsprechen. Frieren ist das erste Alarm­
signal bei beginnender Unterkühlung des Körpers, — volkstüm­
lich ausgedruckt: Erkältung. Und so wenig überheizte Zimmer 
gesund sind, so wenig sind es zu kalte. Wer bei der Arbeit sitzt, 
braucht ein wärmeres Zimmer a ls  der körperlich Arbeitende. Das 
wichtigste aber sind warme Füße. Kalte Füße sind a ls  Ursache 
vieler Krankheiten längst erkannt. Bei nassen Füßen z. B., die 
dem Körper am meisten Wärme entziehen, kann man gleich auf 
einen Schnupfen warten. Also im Winter warme Strümpfe und 
feste Schuhe oder Überschuhe tragen! Bei feuchtem Wetter sollte 
inan möglichst an der Arbeitsstätte die Schuhe wechseln, damit 
Die Füße immer warm und trocken sind.

Warme Strümpfe, Einlegesohlen und Überschuhe tun es jedoch 
nicht allein. Vielen Menschen fehlt die gute Blutzirkulation, so 
daß sic an chronisch kalten Füßen leiden. Diesem Übel ist leicht 
Durch Wechselfußbäder abzuhelfen, die eine Gymnastik der Haar­
gesäße in den Füßen darstellen. Die Füße werden abwechselnd 
15 Sekunden in heißes und 5 Sekunden in stubenwarmes Wasser 
gesteckt. M an  beginnt mit warm. Auch schnelle kalte Abreibun­
gen des ganzen Körpers sofort nach dem Ausstehen und kurz vor 
dem Schlafengehen härten ab und stärken die Widerstandskraft des 
Körpers gegen Temperaturschwankungen. D as W ort „Abhärtung" 
darf jedoch nicht falsch verstanden werden. Alles Gewaltsame ist 
zu vermeiden, wenn man nicht mehr schädigen als  kräftigen will. 
Kaltes Wasser soll man stets nur im warmen Zimmer anwen­
den oder in der Sonnenwärme. Wer glaubt, feine Kinder durch 
Kniestrümpfe und zu leichte Kleidung bei kalter Witterung, durch 
Anwendung von kaltem Wasser im ungeheizten Zimmer oder 
durch Baden im Freien bei zu niedrigen Temperaturen abhär­
ten zu müssen, kann schwere Entwicklungsstörungen verursachen.

Wie die Bakterien im gut durchbluteten und dadurch wohl­
durchwärmten Körper keinen Nährboden finden, so werden sie an ­
derseits von einem Organism us abgestoßen, der mit Mineral­
salzen und Vitaminen gesättigt ist. Also hat die Hausfrau die
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wichtige Aufgabe, auch im Winter die Ernährung durch Salate, 
Frischobst und Obstsäfte so zu gestalten, daß an diesen lebenerhal­
tenden Wirkstoffen kein Mangel ist.

Sehr wichtig ist die frische Luft in Wohn- und Arbeits­
räumen. Einen beginnenden Schnupfen 'sollte man nicht hinter 
dem Ofen verstecken, sondern auf einem Spaziergang auslüften, 
allerdings nicht gerade bei Schneesturm.

Auf das Gleichgewicht zwischen Arbeits- und Ruhezeiten muß 
geachtet werden. Spä tes  Arbeiten bei Lampenlicht kostet immer 
unnötig Kraft. Die Abendstunden vor dem Schlafen sollten der 
Entspannung dienen. Starkes Schlafbedürfnis ist keine schlechte 
Angewohnheit, die mit Strenge bekämpft werben muß, sondern ent 
natürliches Bestreben des Körpers, feinen Kräfteverbrauch wieder 
einzubringen. Bei übergroßem Schlafbedürfnis ist außer einer 
ärztlichen Untersuchung besondere Sorgfalt in der Zusammen­
setzung der Nahrung notwendig, denn oft ist Vitaminmangel der 
Grund. Die alte Volksweisheit, daß die Schlafstunden vor M it ­
ternacht doppelt zählen, ist längst wissenschaftlich erwiesen.

Wer alle diese höchst einfachen Eesundheitsregeln beachtet, kann 
eigentlich nicht von Bakterien angegriffen werden, auch in Grippe- 
zeiten nicht. Wenn sie aber jemand schon erwischt hat, ist es nicht 
gleich notwendig, überängstlich den vielbeschäftigten Arzt zu be­
mühen, wenn nicht schnell ansteigendes Fieber oder andere ernste 
Beschwerden sich zeigen. Der Hausfrau stehen allerlei bewährte 
Hausmittel zur Verfügung, die sie auch in ernsteren Fällen ohne 
Schaden anwenden kann, um zu lindern, bevor der Arzt kommt.

Jede Krankheit weckt im befallenen Körper das Bestreben, 
die Krankheitsstoffe möglichst schnell auszuscheiden. W ir können 
ihn dabei wirksam unterstützen, indem wir die Ausscheidungs­
organe: Haut, Darm und Nieren entlasten. Also gibt die H aus­
frau schweißtreibende, mild abführende und harntreibende Mittel. 
Wer Fieber hat, gehört ins Bett und sollte fasten. E s ist falsch, 
dem Fiebernden „kräftige" Nahrung zu geben, denn der Körper ist 
mit dem Kampf gegen die Krankheit voll beschäftigt und will 
nicht außerdem noch verdauen. Deshalb fehlt auch die Eßlust 
bei Fieber.

F Ü R  ©  E  M h T O Hl

.Darf ich Ihnen  behilflich sein?"

tees 
der
käuflich.

Ein gutes Gurgelmittel bei Halsentzündung ist Veilchentee 
(nicht Veilchenwurzel).

Hat die Erkältung die Ohren oder Halsdrüsen in Mitleiden­
schaft gezogen, füllt man einen Brei aus gebrühten Kamillen- 
dlüten oder aus gemahlenen, gebrühten Leinsamen in ein Säck­
chen und legt es ziemlich warm auf. Diese Mittel wirken durch­
wärmend und zerteilend. I n  jedem Fall ist anzuraten, daß. wer 
zu Erkältungen neigt, vorbeugend täglich den sehr schmackhaften 
Hagebuttentee oder Brombeertee trinkt. Am besten schmeckt der 
Tee aus fermentierten Brombeerblättern. M an kann auch beide 
miteinander oder mit Pfefferminz, Salbei, Kamille, Lindenblüte 
usw. mischen. I n  jedem Falle ergeben sich sehr wohlschmeckende 
Teemischungen, die durch die Abwechslung sogar besonders be­
kömmlich sind. M. Sch.

Der Tierstimmenimitator im Varietee ruft:  „Ich zahle hun­
dert Mark demjenigen, der mir beweist, daß ich nicht sämtliche 
Tierstimmen nachahmen kann." — „Machen Sie mal 'ne Öl- 
sardine nach", ruft ein Junge.

Herr Hitzig und Herr Haprich haben ein heftiges Wortgefecht 
miteinander. Endlich sagt Herr Haprich: „Genug, mit Idioten 
soll man nicht streiten!" — Antwortet Herr Hitzig: „Ja , der An­
sicht bin ich auch." — „Da sind wir uns also einig", meint Herr 
Haprich, „und können die Debatte schließen."

Zwei verheiratete Frauen unterhalten sich über die Tugenden 
und Untugenden ihrer Ehegatten. „Mein Mann", sagt die eine, 
„geht ab und zu abends aus, um Vorträge anzuhören. Tut 
Ih re r  das auch?" — „Oh", erwidert die andere, „mein M ann hat 
das nicht nötig. Die Vorträge bekommt er zu Hause."

Kreuzworträtsel
Die Auflösung erscheint am 14. März

Deutscher Reichspost-Kalender 1941. Herausgegeben mit Un­
terstützung des Reichspostministeri-uma Konkordia-Verlag, Leipzig. 
P re is  R M . 2.80. E r  gibt wie seine Vorgänger in gemeinverständ­
licher Form  einen Überblick über die Vielseitigkeit der Aufgaben 
und Leistungen der Deutschen Reichspost und ihre Bedeutung als  
gemeinnützige staatliche Einrichtung im Dienste des einzelnen und 
der Volksgesamtheit. Der Kalender zeigt die neuzeitliche und 
fortschrittliche Entwicklung der Deutschen Reichspost; er will 
gleichzeitig die zweckmäßigste, bequemste und wohlfeilste A u s­
nutzung der gebotenen Verkehrsmöglichkeiten erläutern und damit 
ein wertvoller und praktischer Berater fein. Der Reichspost-Kalen- 
der hat die Form  eines Kunstabreißkalenders. E r  zeichnet sich 
durch neuzeitliche, gediegene Aufmachung, reichhaltigen und w ir­
kungsvollen Bild- und Zeichnungsschmuck, knappe und klare Texte 
und vorzüglichen Druck aus. Der Kalender bietet anregende Un­
terhaltung und willkommene Beratung.
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W a a g r e c h t :  7 landwirtschaftliches Gerät, 8 asiatisches
Reich, 9 Zandarbeitsgerät, 10 Waffe, 15 Küchengerät, 16 Schling­
pflanze, 17 kleines Raubtier

S e n k r e c h t :  1 Laubbaum, 2 Schiffsgerät, 3 Schmetterling, 
4 Frauenberuf 5 Laubbaum, 6 Fanggerät, 11 Tonleiter, 12 Haus­
tier, 13 Tierkörperteil, 14 weibliches Kleidungsstück.

Auflösung des Magische» Q uadrates vom 28. Februar:
1. Siam, 2. I rm a ,  3. Amor, 4. M ars .

Sprechtag des Kreisleiters und des 
Landrates in Waidhofen a. d. M b s
Um den R a t und Hilfe suchenden Volksgenossen aus 

dem P bbs ta l  gegebenenfalls die Reise nach Amstetten 
Zu ersparen, werden, beginnend mit dem M onat M ärz, 
in Waidhofen a. d. P bbs  Sprechtage des Kreisleiters 
und des Landrates eingerichtet.

Der erste Sprechtag findet am Dienstag den 11. M ärz  
in der Zeit von 10 bis 12 Uhr statt.

Ab A pril werden diese Sprechtage am  ersten Dienstag 
jedes M onates um dieselbe Uhrzeit durchgeführt.

Die S p r e c h s t u n d e n  d e s  K r e i s l e i t e r s  
werden in der O r t s g r u p p e n k a n z l e i  der 
R SD A P.-O rtsgruppe Waidhofen a. d. P bbs-S tad t und 
die des Landrates im B ü r g e r m e i s t e r a m t  abge­
halten. ___________

Z. 526.

Kundmachung.
Ausstellung von Sammelerlaubnisscheinen für Pflanzen.

Der Reichsstatthalter in Niederdonau in Wien hat 
eröffnet:

Die kommende Vegetationsperiode wird die Wieder­
aufnahme der Sammeltätigkeit und somit eine eintre­
tende Gefährdung wildwachsender Pflanzen mit sich 
bringen.

D as Reichsnaturschutzgesetz sieht den Schutz der am 
meisten in ihrem Bestand bedrohten Pflanzen vor. Ge­
mäß § 4 der Verordnung zum Schutze der wildwachsen­
den Pflanzen und der nichtjagdbaren Tiere (N atur­
schutzverordnung) vom 18. M ärz  1936 in Der Fassung

der Verordnung vom 16. 3.1940, R G B l. 1, 6 .  567 und 
568, sind bestimmte Pflanzen vollkommen geschützt, d. H. 
sie dürfen bei sonstiger Strafe nicht beschädigt oder von 
ihrem S tandort entfernt werden. Nach § 5 ist die E n t­
nahme von unterirdischen Teilen oder Rosetten einiger 
wildwachsender Pflanzen verboten und strafbar. Der § 9  
der genannten Verordnung regelt das S am m eln  von 
Pflanzen für den Handel und gewerbliche Zwecke und 
schließt einige A rten vom Sam m eln aus.

W er nach dieser Gesetzesbestimmung wildwachsende 
Pflanzen nicht geschützter Arten (Blumen, Heilkräuter,

F a rn e  u. dgl.) oder Teile von solchen fü r  den Handel 
oder für gewerbliche Zwecke sammelt, muß einen von 
der zuständigen Ortspolizei- oder Forstbehörde au s ­
gestellten, für das K alenderjahr gültigen Erlaubnisschein 
m it sich führen, au s  dem hervorgeht, für welche Örtlich­
keiten das Sam m eln  erlaubt ist und welche Pflanzen­
a rten  zum S am m eln  freigegeben sind.

Auf den diesbezüglichen Anschlag an  der Amtstasel, 
welcher einen Auszug aus  der Naturschutzverordnung 
mit dem Verzeichnisse der geschützten Pflanzen enthält, 
wird verwiesen.

S tad t  Waidhofen a. d. Pbbs, am 6. M ärz  1941.
Der Bürgermeister: Emmerich Z i n n  e r  e .h.

Autoreparaturen, Garage

H ans Kröller, Unterer S ta d t ­
platz 44 und 3, Tel. 113. Auto- 
und Maschinenreparatur, Ben­
zin- und Ölstation. Fahrschule.

Baumeister

C arl Deseyve, Adolf-Hitler-Pl. 
18, Tel. 12. Stadtbaumeister, 
Hoch- und Eisenbetonbau.

Friedrich Schrey, Pocksteinerstr. 
24—26, Tel. 125. Bau- und 
Zimmermeister, Hoch- u. Eisen­
betonbau, Zimmerei, Säge.

Buchdruckerei

Druckerei Waidhofen a. d. 3)bbs 
Leopold Stum m er, Adolf- 
Hitler-Platz 31. Tel. 35.

Buchbinder
Leopold Nitsch, Hörtlergasse 3. 

Bucheinbände und Kartonagen.

Drogerie, Photo-Artikel
Leo Schönheinz, Parfüm erie , F a r ­

ben, Lacke, Pinsel, F il ia le  Un­
terer Stadtplatz 11.

Essig
Ferdinand Psau, Eärungsessig- 

erzeugung, Waidhofen ct. d. Y., 
Unter der B urg 13. N a tu r ­
echter Eärungs-, Tafel- und 
Weinessig.

Feinkosthandlungen
Josef Wüchse. 1. Waidhofner 

Käse-, Salam i-,  Konserven-, 
Südfrüchten-. Spezerei- und 
Delikatessenhandlung.

Installation, Spenglerei Versicherungsanstalten

W ilhelm  Blaschlo, Untere S ta d t  „Ostmark" Vers. A E . (ehem.Bun- 
41, Tel. 96. Gas-, Wasser- und desländer-Vers. AE.), Ee-
Heizungsanlagen, Haus- und schäftsstelle: W alter Fleisch-
Küchengeräte. E ternitrohre. anderl, Krailhof Nr. 5, T. 166.

Ostmärkische Volksfürsorge emp­
fiehlt sich zum Abschluß von 
Lebensversicherungen. V er­
tretung Karl Praschinaer, 
Waidhofen a. d. Pbbs, Vien- 
kerftraße 25.

Jagdgewehre

V al. Rosenzopf, Präzisions-Büch­
senmacher, Adolf-Hitler-Platz 
16. Zielfernrohre, M unition . 
R epara tu ren  rasch und billig.

Krankenversicherung

W iener Wechselseitige Kranken- 
Versicherung, Bez.-Insp. Josef 
Kinzl, Waidhofen a. d. Pbbs- 
Zell, Moyfesstraße 5. Fern­
ruf 143.

W iener Städtische — Wechsel­
seitige— Ja n u s . Inspektor J o ­
sef Kinzl, Waidhofen a. d 
Pbbs-Zell, Moysesftraße 6
Fernruf 143.
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Anfragen an die Verwaltung d. Bl. sind stets 12 Rpf beizulegen, da sie sonst nicht beantwortet werden

Aufnahme von Erntekindersärtnerinnen
Wie im vergangenen J a h r  werden auch im M ärz die­

ses J a h re s  zwei 14tägige Schulungskurse für Ernte­
kindergartenleiterinnen vom Gauamt, Amt für Volks­
wohlfahrt, durchgeführt.

Um aber eine sorgfältige A usw ahl unter den Bewer­
berinnen treffen zu können, sind Bewerbungsgesuche von 
den O r t s a m t s l e i t u n g e n  der N S V . unverzüg­
lich vorzulegen. Nach dem 15. M ärz  1941 einlangende 
Bewerbungen finden k e i n e  Berücksichtigung mehr.

Nach den bis jetzt gemachten Erfahrungen werden nur 
Bewerberinnen mit vollendetem 17. Lebensjahr aufge­
nommen.

M it  dem Ansuchen sind der Kreisamtsleitung noch 
folgende Personalunterlagen einzusenden:

Lichtbild, eigenhändig geschriebener Lebenslauf, be­
glaubigte Abschrift des Schulentlassungszeugnisses und 
sonstige Zeugnisse, amtsärztliches Gesundheitszeugnis 
über die Tauglichkeit der Bewerberin, Sittenzeugnis, 
eidesstattliche Versicherung der arischen Abstammung und 
Bestätigung der Mitgliedschaft beim B D M . oder der 
Jugendgruppe der N S F .

Die Mädchen erhalten ein ihrem Alter entsprechendes 
Gehalt, mindestens aber ein Bruttogehalt von 105
Neichsmaik. Heil Hitler! Die Kreisamtsleitung.Tanzabend ä Jä ä
Tanzkapelle Mick Großauer

5-ühr-Tee mit T anz(Schallpla,,en)Sonntag den 
9. M ärz bis zur Sperrstunde I

mChMUhc
Waidhofen an der Ybbs
Freitag den 7. März, *47 und % 9  Uhr,
Sam stag den 8. März, %4, %7 und % 9  Uhr:

Wer küsst M adeleine?
Ein Filmlustspiel voll Charme und toller Saune mft Magda 
Schneider, Albert Matterstock, Ernst Waldow und Rudolf Platte .

 Jugend verbot!
A ls  Beiprogramm: Der Kulturfilm

Künstler der Puhta

Sonntag den 9. März, y42, %4, %7 und %9 Uhr, 
Montag den 10. März, %7 und % 9  Uhr:
Vom 10. M ai b is  zum Tag von Compiegne. Der gro'ge Doku­
mentarfilm des OKW .

S i e g  i m  W e s t e n
Ein Film, Len kein Volksgenosse versäumen darf! Der erste Erotz- 
ftltn des Oberkommandos der Wehrmacht kommt zur glanzvollen 
überwältigenden Aufführung. Eine klare und ungeschminkte 
Wiedergabe eines historischen Geschehens, ein geistvoll entworfener 
Operationsplan und feine glorreiche Ausführung durch ein Heer, 
das an Tapferkeit, Zähigkeit, Gläubigkeit und soldatischen Tugen­
den nicht seinesgleichen hat. Die deutsche Nation ist zum Kampf 
um ihre Freiheit angetreten und hat das unmöglich Scheinende 
in unvorstellbar kurzer Zeit vollbracht. Der F i lm  wurde mit 
sämtlichen Staatsprädikaten ausgezeichnet! Bisher noch nicht ge­
zeigte Aufnahmen der Vildberichterstatter des Heeres, erbeutete 
französische und englische Filmstreifen.

Jugendvorstellung Sonntag den 9. März um %2 Uhr: 
Sieg im Westen

Zu jedem Program m  läu ft die neueste deutsche Wochenschau!
Jeden Sam stag  Erstausführung!

Reine fernmündlichen Auskünfte 
• im Krankenhaus.

M it Rücksicht auf die derzeitige M ehrarbeit der Ärzte 
und Beamten des Krankenhauses wird nochmals darauf 
aufmerksam gemacht, daß keinerlei fernmündliche A us­
künfte über P a tien ten  erteilt werden, wie dies in  allen 
anderen Krankenanstalten seit jeher gehalten wird. 
Mündliche Auskünfte werden nachmittags 16 Uhr vom 
diensthabenden Arzt (eventuell für A usw ärtige a u s ­
nahmsweise vormittags) gegeben.

Krankenhaus Waidhofen a. d. W b s.

eine n a tio n a len -1 
sctiaftliche Pflicht! i

J e d e r  e i n  S p a r b u c h  i n  d e r  j

Sparkasse der Stadt j 
Waidhofen a. d, Ybbs I
Geöffnet werktags von 8 bis 12 Uhr und von 2 bis : 
1/24 Uhr; Samstag nur vormittags • Fernruf N r.2 !

SCHONEN SIE IHR

DURCH EINE GUT 
, ANGEPASSTE 
; B R I L L E  / X ,
vV-' '•>' !l ' 1 •

aus  dem F a c h  gje_s c h ä f t

Franz Kutlrnka
Goldschmied - Uhrenhandel 
Waidhofen a. d. Y., Unt. Stadt 13

Einkauf von 
B r u c h g o l d  und S i l b e r

Husten, Frösteln, rauher H als,
Hei se r k e i t .  S c h n n v f e n  u n d  K o p f s c h m e r z e n  sind meist  die An z e i c h e n  b eg i n n e n d e r  
E r k ä l t u n g ,  die bei  B e r n a c h l ä f i i g n i i g  z u r  G r i v v e  f ü h r e n  k a m t .  E s  ist d e s h a l b  r a t sa m 
sofor t  f o l g e n d e  b e w ä h r t e  K u r  a n z u w e n d e n : i — 2 E b l ö f f e l  K l o f t e r s r a u - M e l i f s e n -  
gei ft  u n d  1— 2  ges tr ichene  E b l v f f e l  Zu c ke r  mi t  e t w a  d e r  d o v v e l l e n  M e n g e  kor ben ­
den  W a s s e r s  g u t  v e r r ü h r e » .  Di es e  M i s c h u n g  sofor t  nach de in  Z u b e t t g e h e n  m ö g ­
lichst hei tt  t r i n k e n  u n d  d a n n  ’chroitirii.  W e n n  n o t w e n d i g  w i r d  diese A n w e n d u n g  
1 b i s  2 i na l  wi e d e r h o l t .  Z u r  N a c h k u r ,  u n d  u m  R ü c k f ö l l e n  e n t g e g e n z u w i r k e n ,  n e h me  
m a n  noch e in ig e  T a g e ,  u n d  z w a r  2 b i s  3  m a l  täglich,  b e s o n d e r s  a b e n d s ,  e i n e n  T e e ­
löffel  5 ( l of t e r i r au =Mel i f ie i i f l c i f t  in e i ne r  T a f f e  P f e f f e r m i n z -  o b e r  a n d e r e m  T e e .

P i c l c  h a b e n  sich a n s  diese W e i f e  g e h o l f e n !  S o  schreibt  F r a u  M a r t h a  M u c k e .  
H a u s f r a u .  D ü s s e l d o r f .  S c h e f f e l - S l r .  110 .  a m  1 6 . 9 . 4 0 :  . . Ic h  b i n  mi t  K l o s t e r f r a u -  
M e l i s s e n g e i s t  sehr  z u f r i e d e n  B e s o n d e r s  in  G r i v v c z c i t c n  n e h m e  ich sof or t  bei  a u f ­
t r e t e n d e n  E r k ä l t u n g e n  K l o s t e r f r a u - M e l i s s e n g e i s t  a l s  . . . H e i b t r a n k "  u n d  schon ain 
nächs ten  M o r g e n  fi ihle ich e ine  wesent l iche  B e s s e r u n g . "

W e i t e r  H e r r  P e t e r  R a d e r m a c h e r  ( B i l d  n e b e n s t e h e n d ) .  K r a f t f a h r e r .  K ö l n - R i v v e s .  
ffifcherftr.  3 7 .  a m  9 . 1 0 . 4 0 :  „ D u r c h  m e i n e n  B e r u s  a l s  K r a f t f a h r e r  b in  ich W i n d  

„ n d  W e t t e r  a u s g e f e g t  u n d  n e i ge  leicht z u  E r k ä l t u n g  u n d  S c h n u p f e n .  D a b e i  h a b e  ich m i t  K l o s t e r f r a u - M e l i s s e n ­
geist  die hef t en  E r f a h r u n g e n  gema c ht .  I c h  k a n n  i hn  j e d e m  e m p f e h le n " .

N e h m e n  d e s h a l b  auch  S i c  hei  j e d e m  A n f l u g  v o n  E r k ä l t u n g  sof or t  d e n  b e k a n n t e n  K l o s t e r f r a u - M e l i s s e n g e i s t  
in der  b l a u e n  P a c k u n g  mi t  d e n  dre i  N o n n e n ;  e rhä l t l i ch  in  A p o t h e k e n .  D r o g e r i e n  u n d  R e f o r m h ä u s e r n  In 
Fl a s c h e n  z u  R M .  2 . 80 .  1 . 6 5  u n d  0 . 9 0  ( I n h a l t :  100 .  5 0  u n d  2 5  ccm ) .  V e r g e s s e n  S i e  i h n  nicht b e i  I h r e n »  
nächs te»  E i n k a u f !  D i e  W i r k u n g  v o n  K l o s t e r f r a u - M e l i s s e n g e i s t  w i r d  S i e  Qciuits b e f r i e d ig e n .

Stoff-Farbe
hüll Kloid und  Zulot
m o d e r n i s i e r e n

5 %

c m  t i | i T M « N K  U 8 6 6 N .  UNO  C B f M  U l l l t .  « O I N  1

„H i c o t o n “, altbewährt gegen

B e t t n  ä s s e n
Preis RM 2'90. In allen Apotheken. 
Prospekt gratis vom Hersteller: 
„Medika“, pharmazeut.Präparate, 
M ü n c h e n  4 2 ,  Ziindterstraße 2.

E in Zimmer-Kachelofen und ein
Sparherd mit Kupferschifs zu 
verkaufen. Besichtigung und A us­
kunft nur Sonntag zwischen 9 
und 10 Uhr Riedmüllerstraße 6, 
1. Stock. 1259

Gartenbau­
grund

in sonniger Lage in Zell a. b. 3). 
sofort preiswert verkäuflich. A us­
kunft durch F ra u  Eöd, Fern­
ruf 124. 1260

Ächtung, Gastwirte von Waidhofen, 
Zell, Windhag und Böhlerwerk!
Zum g r o ß e n  W u n s c h k o n z e r t ,  das zugunsten 

des Kriegs-Winterhilfswerkes am 15. M ärz  im Hotel 
J n fü h r  in Waidhofen a. d. 2)bbs stattfindet, wollen auch 
w ir kräftigst mitbeitragen. Ich ersuche daher die gesamte 
Kollegenschaft, für diese Sonderspende so tief wie mög­
lich in den Säckel zu greifen und, wenn ich in den näch­
sten Tagen als Sammler vorspreche, für diesen Zweck 
einen entsprechenden Betrag bereitzustellen. Heil Hitler!

J o h an n  F e h r m ü l l e r ,
Ortsfülirer des Schank- und Beherbergungsgewerbes.

L Seil 25 Jahren öewährie sich 
das vorzügliche HaulpJlegmiUeieuoin-crem bei
H a u t j u c k e n
Geslohlracisschlaq-tkiem im  
ln Drogerien-Avolhehen 

Drog. Leo Schönheinz, Adolf-Hitlex-Platz 9

Bruchgold, Eoldzähne u. Brücken»
Bruchsilber, alte Münzen kauft 
Goldschmied Josef Singer, W aid­
hofen a. d. Pbbs, Adolf-Hitler- 
Platz 31.Bcdlenetin

wird gesucht. Anschrift in 
der Verwaltung des Blattes.

Hausbesorger-Ehepaar (Woh­
nung 1 Küchenzimmer), F rau  
soll separat noch Bedienung 
übernehmen, per sofort gesucht. 
Anfragen nur zwischen 14 und 
15 Uhr Adolf-Hitler-Platz 16, 
Bwu-kanzlei. 1257

Garten-
arbeiterin
wird aufgenommen. G ä r t­
nerei Kratzer, Vahnweg 2.

Ostmärkische Feuerbestattung
Versicherungsverein auf Gegenseitigkeit in W ien

W ir geben bekannt, daß w ir in

Waidhofen a. d. M b s

. .. Zahlstelle
e r r i c h t e t  h a b e n  / M i t  deren Leitung wurde

F ra u  Elise Schmoll,
Waidhofen a. d. Ybbs, Ssbdsitzerstraße 28, betrau t 
M itg liederaufnahm en und E inzahlungen dortselbst

Samstag den 8 . Marz 1941 T m u h n I i i i m i I
Im Gasthaus Mühleder 1 ünZuDSIIQ
Tanz-Kapelle Beginn 20 Uhr

Tanz bis zur Sperrstunde

fRbschied
M it 1. M ärz  haben wir das Hotel und Cafe „Heinrichshof" in Neu­

siedel am See käuflich erworben und in Betrieb genommen. Von dem 
uns liebgewordenen Waidhofen a. d. P bbs  nehmen w ir nun  Abschied und 
bietet uns  dies Gelegenheit, all unseren lieben Gästen, Freunden und Be­
kannten herzlich Dank zu sagen für die Treue und Anhänglichkeit, die sie 
unserem Hause durch viele Jah re  bewiesen haben. Im m e r  wird uns  W aid­
hofen a. d. P bbs in angenehmster Erinnerung bleiben. Sollten w ir öfter 
Gelegenheit haben, Freunde und Bekannte aus der lieben Bergheimat bei 
uns  begrüßen zu können, würde unsere Freude gewiß sehr groß sein.

Nochmals Dank und Abschiedsgruß!
Heil Hitler!

S i n t o n  u n d  ü d e d w i g  ö d a y e r

Hotel „Heinrichshof"

ZNeusiedel am 'See

Suche Stelle a ls

in Waidhofen oder nähere Um­
gebung. Schriftliche Anbote un­
ter Nr. 1254 an die Verwaltung 
des Blattes. 1254

Echte Kernseife 
unb Waschpulver
liefert gegen Bezugschein Firma 
Schmalvogel, Waidhofen a. d. 3)., 
Stock im Eisen. 1255

GoSdschmied , f l lnSnn

S inger ~
Schmuck, Optikwaren
Waidhofen a.ti.9., Adolf-Hitler-Platz 31
Zeitung gelesen —

dabeigewesen!

Verläßliche Bedienerin für drei 
Stunden täglich, zeitweise länger, 
per sofort gesucht. Anfragen nur 
zwischen 14 und 15 Uhr Adolf- 
Hitler-Platz 16, Baukanzlei. 1258

nächst Wr.Messe Palast

Cafe Goethe
Mariahilferstraße 20 

B 31-4-15 Mäßige P re ise !

E C h E  T H A L I A S T F L

WIEN VIII.

F rau  sucht Arbeit (Vüroaufräu- 
men oder dgl.). Auskunft in der 
Lerw. d. Bl. 1249
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